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Eine alarmierende Nachricht 


Die französische Zeitung 
„France Soir brachte, wie 
die United Press meldete, ei¬ 
ne^ alarmierende Nachricht 
Israel soll ab 1967 in der La¬ 
ge sein, seine eigenen Atom 
bomben herzustellen. Der 
Zweck dieser israelischen 
Produktion bestehe darin, je- 
de arabische Attacke abweh 
ren zu können. Andrerseits 
erinnert ,,France Soir“ dar. 
an, dass der ägyptische Prä¬ 
sident Nasser erst vor kur¬ 
zem erklärt habe, er werde 
einen Präventivkrieg gegen 
Israel führen, wenn Israel 
Atombomben herstellen wer¬ 
de. Schliesslich wird dei 
Nachricht die Mitteilung hin- 
zugefiigt, dass die Amerika¬ 
ner über die Entwick’ung be 
sorgt seien. 

Woher ,,France Soir** seine 
Informationen hat wird 
nicht gesagt. Bisher hat Is¬ 
rael die Behauptungen be¬ 
stritten, dass auf seinem 
Territorium Atomwaffen pro¬ 
duziert werden. Wäre dies 
wirklich der Fall, so müsste 
man hiervor den grössten 
Respekt haben, denn weit 
grössere und ältere Industrie¬ 
länder sind hierzu nicht im 
stände. Die Nachricht dürfte 
aber nicht zutreffend sein. 
In jedem Fall müssten die 
Amerikaner hiervon wissen, 
da die Produktion von Atom¬ 
waffen nicht geheimgehalten 
werden kann. Sicherlich sind 
auch Hilfsmittel hierfür er¬ 
forderlich, über die Israel 
nicht aus eigenen Quellen 
verfügt, was man ohne wei¬ 
teres an nehmen und verste¬ 
hen wird, ohne ein grosser 
Experte auf dem Gebiet der 
Atom waffen -Herstellung zu 
sein. 

Die Nachricht ist sicherlich 
nicht ohne klare Absichten 
veröffentlicht worden. War¬ 
um sollte auch „Fance 
Soir“ die einzige Zeitung 
sein, die solche Behauptun¬ 
gen aufstellt. Möglicherweh 
se waren es ägyptische Krei¬ 
se selbst, die daran interes¬ 
siert sind, eine solche ,,Zei¬ 
tungsbombe“ platzen zu las¬ 
sen, um Atomwaffen zu er¬ 
halten. Man kann o^ne wei¬ 
teres unterstellen, dass die 
faschistische Internationale 
auf diesem Umwege neue 
Störungsversuche für den 
Frieden im Mittleren Osten 
startet. Denn nur in einer 
Atmosphäre der politischen 
Spannungen und Erregungen 
besteht die Chance faschisti¬ 
scher Erfolge und Geschäf¬ 
te. 

Durch diese Zeitungsmel¬ 
dung wurde einmal mehr ein 
Problem von grösster Reich¬ 
weite angeschnitten, dessen 
Aktualität nicht zu bestrei¬ 
ten ist. Denn es besteht auch 
durchaus die Möglichkeit, 
dass Aegypten oder irgend¬ 
welche Waffen-Lieferanten 
daran interessiert sind, die 
Aufmerksamkeit von der ei- 


von B. B. SAMUEL 


genen Produktion der Atom 
bomben und anderer Rake¬ 
ten - Geschosse abzulenken. 
Dass eine grosse Reihe meist 
ehemaliger nazistischer For¬ 
scher und Techniker in Ae¬ 
gypten an der Arbeit waren 
und sind, ist bekannt Man 
ist auch den Zwischenhäna 
lern in der Schweiz auf die 
Spur gekommen, was seiner¬ 
zeit Aufsehen erregt hat. 
Dann wurde es ruhiger, 
nachdem die arabischen 
Staaten ihre Beziehungen 
zur Bundesrepublik abgebro¬ 
chen hatten. Die deutschen 
Bombenproduzenten wurden 
allerdings nicht von den Ae- 
gyptern ausgewiesen... 

Inzwischen sind Bemühun¬ 
gen im Gange, die deutsch¬ 
arabischen Beziehungen wie¬ 
derherzustellen. Man braucht 
nicht damit zu rechnen, dass 


diese Aktion auf Kosten Is¬ 
raels durchgeführt wird. Bei¬ 
de Seiten, die arabischen 
Länder wie die Bundesrepu¬ 
blik, sind aus vielen Gründen 
daran interessiert, die alten, 
freundschaftlichen Verbin¬ 
dungen, vor allem kommer¬ 
zieller Art, zu erneuern. Die 
Araber hoffen auf eine weit¬ 
gehende Wirtschaftshilfe und 
die Realisierung alter grosser 
Industrieprojekte, die auch 
für das kapitalstark* West¬ 
deutschland von grösstem In¬ 
teresse sind. 

Dass auf diesem Umwege 
sogar die israelisch-arabi¬ 
schen Beziehungen verbes¬ 
sert werden könnten, ist 
nicht ausgeschlossen. Gewis 
se Möglichkeiten hierfür sind 
vorhanden, zumal die Araber 
langsam einsehen, dass ihr 
Wirtschaftsboykott gegen Is¬ 


rael zu keinem brauchbaren 
politischen politischen Er¬ 
gebnis führt. — 

Die Sachverständigen für 
Atomwaffen sind der Auffas¬ 
sung, dass weder Aegypten 
noch Israel im Kampf gegen 
einander Atomwaffen einset 
zen können, weil die radio¬ 
aktiven Wirkungen alle Län 
der dieser Zone aufs schwer¬ 
ste betreffen würden. Wer 
auch immer Atomwaffen be 
nutzt, muss damit rechnen 
sich selbst mindestens so viel 
Schaden wie seinem Gegner 
zuzufügen . . . Aus diesem 
Grunde dürfte der Meldung 
der ,,France Soir* eher poli 
tische als nukleare Bomben¬ 
wirkung zugesprochen wer 
den. Dass jedoch durch sol¬ 
che Meldungen die interna 
tionale Lage belastet und die 
Nervosität gesteigert wird 
dürfte kaum bezweifelt wer 
den können. — 


WIE ICH ES SEHE 


Bedenkliche Symptome 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Eine Vorbemerkung 

Dass es um den Frieden in 
der Welt nicht gut bestellt 
ist, wird kaum bezweifelt 
werden. Wir brauchen in die¬ 
sem Zusammenhang nicht 
allein an die blutigen Kon¬ 
flikte zu denken, denen alle 
Menschen mit einem wach¬ 
senden Entsetzen gegenüber- 
stehen. Die schrecklichen 
Bilder, die in den westlichen 
Fernseh-Sendungen über den 
Krieg in Vietnam gezeigt 
werden, genügen vollauf, um 
Abscheu zu erregen. Dabei 
dürfen wir ohne weiteres un¬ 
terstellen, dass es sich um 
eine kontrollierte Bildbe¬ 
richterstattung handelt, die 
nur einen Ausschnitt aus 
dem wirklichen Geschehen 
übermittelt. 

Auch abgesehen von diesen 
offenen Konflikten und blu¬ 
tig-grausamen Kriegen ist es 
schwer, von einer ,,Friedens 
zeit“ zu sprechen, in der wir 
leben. Die inneren Auseinan 
dersetzungen, die wir in den 
meisten Ländern aller Kon¬ 
tinente beobachten, die Wirt 
schaftskämpfe und sozialen 
Spannungen bewirken eine 
ständige und sogar steigende 
Unruhe, die sich in Wahr- 
heit jeder friedlichen Ent 
Wicklung entgegenstemmt. 

Natürlich wäre es ein Feh¬ 
ler, nach einem generellen 
Nenner zu suchen, um zu ei¬ 
ner Analyse oder Lösung für 
die Situation zu gelangen 
Die Lage der einzelnen Staa- 


Russland und Israel 

bandes jüdischer Schriftsteller zu einem zehntägigen 
Besuch in Israel. In einer dreistündigen Unterhaltung 
mit seinen israelischen Kollegen riet er. die zwi¬ 
schen beiden Ländern schwebenden Probleme schritt- 
weise und ohne Druck zu entwirren. Als bestes Mittel 
zum gegenseitigen Verständnis empfahl er die Ueber- 
tragung literarischer Werke in die betreffenden Spra 
ciien. 

Auf eine Prag« über das Schicksal vieler jüdischer 
rt« U « ren 'i nt ? r dem Kom munismus gab Semionow zu 
dass „es Zeiten gegeben hat, in denen Juden verfolg 
worden sind“. Dies sei jetzt vorüber, so fügte er hin¬ 
zu denn „wir haben auf dem 20. Parteikongress be 
kommen' dar?“ V ° n Unter <“urig mehr vor. 


ten ist recht unterschied¬ 
lich. Vielleicht ist es nicht 
immer zutreffend von „ent¬ 
wickelten“ und „unterent¬ 
wickelten“ Staaten zu spre¬ 
chen. Aber es gibt wie im 
bürgerlichen Leben Differen¬ 
zierungen zwischen den Staa¬ 
ten, zwischen armen und rei¬ 
chen, zwischen modernen 
und weniger modernen, zwi¬ 
schen wirtschaftlich satu¬ 
rierten und hilfsbedürftigen. 

Aber trotz aller Unter¬ 
schiede, die man erkennen 
und machen muss, gibt es 
allgemeine Grundlinien, pa¬ 
rallele Situationen, die einen 
Vergleich und — in einem 
bestimmten Umfang — sogar 
Verallgemeinerungen gestat¬ 
ten. So ist die Lage vieler 
asiatischer Länder, der afri¬ 
kanischen jungen Staaten 
und der lateinamerikani 
sehen Republiken, um nur 
diese Beispiele anzuführen, 
in einer ganzen Anzahl von 
Punkten und Problemen — 
zumindestens — recht ähn¬ 
lich, wenigstens wenn man 
die Situation auf jedem die 
ser Kontinente betrachtet. 

Mancher wird gegen die 
Richtigkeit der hier entwic¬ 
kelten Thesen nichts einzu¬ 
wenden haben, aber die Fra 
ge stellen, aus welchem 
Grunde wir als eine jüdische 
Wochenzeiitung uns mit die 
ser allgemeinen Thematik 
beschäftigen. Gewiss, so müs¬ 
sen wir entgegnen, handelt 
es sich hierbei nicht um ein 
spezifisch-jüdisches Problem. 
Aber wir Juden können uns 
nicht abschliessen und nu^ 
die Fragen untersuchen und 
deren Beantwortung versu¬ 
chen. die uns unmittelbar be¬ 
drücken. Wir sind ein fester 
Bestandteil dieser Erde mit 
ihrer rauhen Gegenwart, mit 
einer unerfreulichen Gegen¬ 
wart. Wir können und dür¬ 
fen uns nicht den unsere Zeit 
bewegenden Tendenzen und 
Fragen entziehen, wenn wir 
uns nicht selbst isolieren und 
eines Tages unsanft erwa¬ 
chen wollen. 

Die Entwicklung der 
menschlichen und interna¬ 
tionalen Beziehungen, die 
Technik und der sogenan te 
Fortschritt haben es mit sich 
gebracht, dass jedes Problem 
das heute akut ist, aus¬ 
nahmslas vor jeden Men¬ 
schen tritt, ihn ergreift. Mit¬ 


telbar oder unmittelbar, ihn 
zur Stellungnahme zwingt 
auch selbst wenn er dies 
nicht mit Sympathie oder 
nur mit Widerwillen tut. 

II. 

Herz Europa 

Die Kulturgeschichte in 
den letzten rund zweitausend 
Jahren hat ebenso wie das 
politische Geschehen dazu 
teigetragen, dass wir — je¬ 
denfalls in der westlichen 
Welt — in dem Geist erzogen 
wurden, Europa sei das Hirn 
der Geist und das Herz der 
Welt. Mit einem gewissen 
Respekt ist man gewohnt 
von den grossen Leistungen 
der alten Völker im Orient 
oder in Asien zu sprechen, 
von den sehr frühen Blüten 
einer chinesischen Kultur, 
von den Errungenschaften 
der mesopotamischen Völ¬ 
ker, von den religiösen Quel¬ 
len der christlich-europä 
isch-west liehen Welt. Aber 
alle Triumphe des Geistes, 
der Wissenschaften, der Phi¬ 
losophie und der Religion 
werden auf ein europäisches 
Konto geschrieben. Europas 
Kultur wurde den anderen 
als Wohltat geschenkt. 

Selbst wenn man diese — 
nach unserer Meinung un¬ 
zutreffende — These akzep 
tieren wollte, wird verges¬ 
sen, von der Kehrseite der 
europäischen Medaille zu 
sprechen, von den Schrek- 
ken und dem Elend, die Eu 
ropas Völker über die Erde 
gebracht haben. Schliesslich 
waren es europäische Staa¬ 
ten, von denen die Brand¬ 
fackel der Kriege in stil¬ 
le Kontinente geschleudert 
worden ist. Es waren euro¬ 
päische Völker, die rück 
sichtslos grosse Kulturen ver¬ 
nichtet und deren Träger 
ausgerottet haben. Nur stum¬ 
me gewaltige Denkmäler 
zeugen noch heute von ein¬ 
stiger Pracht, wobei man 
nur an die Incas zu denken 
braucht, aber durchaus nicht 
nur an sie. 

Die beiden Weltkriege un¬ 
seres Jahrhunderts wurden 
von europäischen Völkern 
angezettelt, ohne dass hier 
für ein anderes, nichteuro¬ 
päisches Land auch nur den 
Anlass geboten hätte. Riva 

(Schluss auf Seite 2) 


Ziffern der Wiedergutmachung 

Bemerkungen zu einer Rede 
des Finanzministers 


Dr. W.: — Von Zeit zu Zeit gefällt sich der Bundes¬ 
finanzminister darin, Zahlen über gezahlte Wiedergutma¬ 
chungsleistungen bekannt zu geben, um die deutsche 
,,Grosszügigkeit“ zu demonstrieren. Wir lesen: 

„In einem Interview mit der „Welt“ erklärte Bundes¬ 
finanzminister Dahlgrün einen Tag vor den in Bonn neu¬ 
beginnenden deutsch-israelischen Wirtschaftsverhandlun¬ 
gen : 

„Die Bundesregierung Deutschland hat bereits bis zum 
1. April 1966 insgesamt 29,8 Milliarden für die Wiedergut¬ 
machung aufgebracht. Bis 1975 werden es im ganzen 48,8 
Milliarden sein. Das sind ungewöhnlich grosse Zahlen. 
Manchmal erhält man den Eindruck, als würden sie auch 
in ihrer finanziellen Tragweite nicht von jedermann rm 
Ausland ganz richtig eingeschätzt. Daher möchte ich dar¬ 
an erinnern, dass bis 1975 Jahr für Jahr von Bund und 
Ländern Milliarden-Beträge für die Entschädigung aus öf¬ 
fentlichen Mitteln zur Verfügung gestellt werden.“ 

Minister Dahlgrün stellte weiter fest: „Die Bundesre¬ 
gierung und der Bundestag haben sich aus freiem Wüten 
dazu verpflichtet. Ich denke, es gibt keinen stärkeren Aus¬ 
druck dafür, dass die Deutschen im freien Teil ihres Lan¬ 
des keineswegs glauben, nun 21 Jahre nach Kriegsende, 
wären sie ihrer moralischen Verpflichtung zur Wiedergut¬ 
machung, vor allem gegenüber den Juden, ledig geworden. 
Das 1965 vom Bundestag verabschiedete Schlussgesetz zum 
Bundesentschädigungsgesetz zeigt das besonders eindeu¬ 
tig. Denn damit verpflichten sich die Deutschen, weiter© 
4,5 Milliarden zur Entschädigung aufzubringen. 

Es wird vom Israel-Vertrag gesprochen, der nun aus¬ 
gelaufen ist“, so fuhr der Bundesfinanzminister fort. ..Auf¬ 
grund dieses Vertrages hat Deutschland 314 Milliarden — 
grösstenteils in Form von Waren — für Israel als Wieder¬ 
gutmachung zur Verfügung gestellt. Aber niemand soll 
übersehen, dass weit höhere Beträge für die individuelle 
Wiedergutmachung an die betroffenen Juden bereits aus¬ 
gezahlt sind und Jahr für Jahr noch bezahlt werden. Das 
Bundesentschädigungsgesetz erfordert allein 34 Milliarden, 
von denen bereits 20 Milliarden ausgezahlt sind. Etwa zwei 
Drittel dieses Betrages wurden in das Ausland überwie¬ 
sen und davon mehr als die Hälfte an die in Israel leben¬ 
den Geschädigten. Das ist unvermeidbar eine starke Bela¬ 
stung unserer Devisenbilanz. Glücklicherweise waren wir 
bisher dank Ueberschlissen beim Aussenhandel in der Lage, 
sie zu tragen.“ 

Soweit der Bericht über die Erklärungen des Bundes- 
finanzminislers Dr. Rolf Dahlgrün. Ton und Inhalt dieser 
Ausführungen sind geeignet, ein falsches Bild in der Oef- 
fentlichkeit hervorzurufen, was schon aus einem Abdruck 
dieser Darstellung unter dem Titel ..Die Zahlen der Wie¬ 
dergutmachung!“ hervorgeht, wobei man das Ausrufung»« 
Zeichen besonders beachten sollte. Unsere Antwort an de« 
Bundesfinanz.minister könnte sehr kurz sein. Wenn die 
Bundesregierung nur 48,8 Milliarden bis 1975 für Wieder¬ 
gutmachung, Entschädigung, Rückerstattung usw. aufzu* 
bringen beabsichtigt, so beweist das, wie niedrig dieser Be¬ 
trag im Verhältnis zu den beschlagnahmten, geraubten, 
gestohlenen und geplünderten Vermögen ist. Denn allein 
den bereits verarmten deutschen Juden oder Juden in 
Deutschland hat man nach der Kristallnacht in einer Ak¬ 
tion von widerlichem Zynismus l Milliarde RMark weg. 
genommen. Hieran kann der Herr Bundesfinanzminister 
nicht zweifeln, denn die Nazis haben diesen Raubzug öf¬ 
fentlich durchgeführt. Wurde den damals Geschädigteil 
diese Milliarde wirklich zurückgegeben? Wie viele deut¬ 
sche Beamte und Angestellte leben davon, um die ord- 
nungsmässige Rückzahlung zu verhindern? _ Welche Be¬ 
weise müssen für die „JudenVermögensabgabe“ und ähn¬ 
liche gestohlene und erpresste Steuerleistungen beigebracht 
werden, von denen jeder halbwegs vernünftige Mensch 
wissen muss, dass man diese Unterlagen garnicht haben 
kann! — 


»-VlCICH 

finsteren Kapitel der Wiedergutmachung und wenden wir 
uns nochmals den lichtvollen bundesfinanzministerlichen 
Worten zu. Wenn die Deutschen so hohe Entschädigungs- 
Pistungen etc. entrichten müssen, dann sollen sie sich 
nicht noch damit wie ein Pfau“ hervortun, sondern 

sich schämen, was sie alles gestohlen und geplündert ha- 
ben und sie sollten sich selbst fragen, ob es nicht höchste 
Zeit wäre, endlich zu zahlen und nicht ungesetzliche Ab¬ 
züge zu machen wie z. B. durch ein Haushaltssicherungs¬ 
gesetz. Wozu berufen sich die Bundesdeutschen auf die 
Notwendigkeit von Sparmassnahmen, wenn sie gleichzei¬ 
tig Statistiken veröffentlichen, wie gut es ihnen geht, 
wenn ein höherer Prozentsatz von Deutschen Kraftwageq 
tahrt als sonstwo, wenn noch niemals die Welle des Wohl- 
Stands m Deutschland so hchgeschlagen hat wie heut« 
Wir fragen: Gibt es unter den Verfolgern auch nur 
annähernd eine solche Not wie unter den Verfolgten 9 Hat 
cenn der Bundesfinanzminister nicht ein Gefühl für die 
Schande, cue diese Situation auch für ihn bedeutet? Zwar 
gibt ei zu, dass man die „Mehrbelastungen dank Ueber- 
schussen beim Aussenhandel“ tragen konnte. Wenn die 
^n Ufc 1hnA n W1 , rkllch einen Sinn für die Gutmachung des 

hätten dann^-'H lhr ? m Namen begangenen Unrechts 
hatten, dann wurden sie ihre Schulden zuerst bezahlen 
und dann ihren Wohlstand pflegen. 

? ass , sich die Bundesregierung: aus freiem Willen 7.11,• 
Wiedergutmachung verpflichtet hat. ist nicht wahr ohne 
en damals leider erforderlichen amerikanischen Druck 

o«funln € T SKh K nUr zu nOCh ? erin ? er en Zahlungen berek 
gefunden. Im übrigen aber ist es eine Herausforden.no « 
behaupten dass die Erfüllung von Rechtsoflkhten eine 
fre.w.lhge-‘ Zahlung guten Willens sei. Seit wann darf 
man ungesuhnt morden totschlagen stehlen " 

Rechte D der b V°f d iT Entechäd ^U"?sgesetz?et>un e hat die 

P* J es Bürgerlichen Gesetzbuches hätten den Verfola 
stäche»“ AUSMh,USSfrfetep wetergelwnde Rechte eme-- 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


An# XXVn. — N* 2106 


Bedenkliche Symptome 


«Schluss von Seite 1) 

litäten und Machtkämpfe 
auf allen Gebieten waren der 
Grund für diese, das Bild 
unserer Eide umwälzenden 
Begebenheiten. Aber die Fol¬ 
gen erstrecken sich noch 
heute bis in die letzten und 
verlassenen Winkel unseres 
Planeten. 

Nach dem Zweiten Welt¬ 
krieg war eine Verlagerung 
des Schwergewichts erkenn¬ 
bar. Heute aber stehen wie¬ 
derum die europäischen Pro¬ 
bleme im Vordergrund, wo¬ 
bei man diskutieren kann, 
ob die grossen und mächti¬ 
gen USA nicht insofern auch 
alß ein Teil dieser, in einem 
weit gefassten Sinne euro¬ 
päischen Völkerlamilie anzu¬ 
sehen sind. 

irr. 

Vietnam 

Selbst in Vietnam hat 
Nordamerika nur eine euro¬ 
päische Erbschaft angetre¬ 
ten, nachdem die Franzosen 
gezwungen waren, sich aus 
diesem Gebiet ihres Kolo¬ 
nialreiches zuriickzuziehen. 
Es war eine bittere Erb¬ 
schaft die zu einer Schick¬ 
salsfrage für den ganzen We¬ 
sten zu werden droht. Nie¬ 
mand wird verkennen, dass 
hier sehr weit reichende und 
durchaus nicht nur wirt¬ 
schaftliche Interessen für die 
freiheitliebende Welt auf 
dem Spiel stehen. Auch in 
Vietnam werden die Freihei¬ 
ten der westlichen Zivilisa¬ 
tion gegen einen vordrängen 
den und rücksichtslosen 
Kommunismus verteidigt. 

Die Antworten auf die ein¬ 
stürmenden Probleme sind 
äusserst schwierig, zumal 
niemand annehmen wird, 
dass die Amerikaner kriegs¬ 
lüstern seien oder Eroberun¬ 
gen zu machen gedenken. 
Nur bleibt zu bedenken, ob 
dies der Weg ist, um die Welt 
vor dem Kommunismus zu 
schützen. Auch erbitterte 
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Feinde des Kommunismus 
stehen dem ,, unpopulären 
Krieg“ in Vietnam mit äu- 
sserster Skepsis gegenüber. 
Die Unruhe im amerikani¬ 
schen Volk wächst, die Un¬ 
zufriedenheit wird grösser. 
Die Gerüchte über den Ein¬ 
satz von braunen Lands¬ 
knechten, die sich ins nor¬ 
male bürgerliche Leben aus 
welchen Gründen auch im¬ 
mer nicht eingliedern konn¬ 
ten, tragen zur wachsenden 
W r elle der Ablehnung dieses 
Krieges bei. 

Die asiatischen und afri¬ 
kanischen Völker betrachten 
— ob mit Recht oder Un¬ 
recht steht hier nicht zur 
Diskussion, denn es kommt 
nur auf die Tatsachen an, — 
diese amerikanische Expedi¬ 
tion als unberechtigte Inter¬ 
vention. Das könnte uns 
auch widerfahren, denken 
sie, wobei alte, aber frische 
Erinnerungen an ihre eigene 
Kolonialzeit auftauchen, die 
selbst heute noch nach einem 
Jahrhundert oder längei in 
manchen südamerikanischen 
Völkern wach sind. 

Die Ansicht gewinnt an 
Gewicht, dass der Vietnam- 
Krieg zu einem Konflikt wer¬ 
den kann, dessen Folgen un¬ 
übersehbar sind. Die Haltung 
Frankreichs und die eigen¬ 
willige Politik de Gaulle« ha¬ 
ben diese Problematik unter- 
strichen und verstärkt. Da¬ 
mit hat sich Europa unmit 
telbar wieder in diese welt¬ 
umspannende Krise einge¬ 
spannt. 

IV. 

Gegensaetze 

Frankreich will sich au« 
dem Atlantik - Pakt zurück¬ 
ziehen, der bis heute die 
Grundlage der westlichen 
Nachkriegspolitik gewesen 
ist. Ob der von de Gaulle 
eingeschlagene Weg der rich¬ 
tige ist. muss dahingestellt 
bleiben. Ohne Zweifel aber 
liegt hierin zugleich eine 
Stellungnahme Frankreichs 
zu einer anderen Entwick¬ 
lung. die in Paris mit äu- 
sserster Skepsis verfolgt 
wird: die Wiedererstarkung 
Deutschlands. Auch das kann 
nicht bezweifelt werden, dass 
diese ,neue‘ Linie der franzö¬ 
sischen Politik bereits seit 
einigen Jahren vorbereitet 
worden ist, nur dass e6 bis¬ 
her, insbesondere dem frü¬ 
heren Kanzler Adenauer, ge¬ 
lungen war, die Abkühlung 
der deutsch - französischen 
Freundschaft nach aussen 
hin nicht sichtbar werden zu 
lassen 

Die ersten Anzeichen einer 
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französischen Neuorientie¬ 
rung machten sich durch die 
Aufnahme von freundschaft¬ 
licheren Beziehungen zu 
Moskau und einer Reihe an- 
derer kommunistischer Län¬ 
der wie z. B. Rumänien be¬ 
merkbar. Hierdurch erfuhr 
das deutsch-französische Ver- 
hältnis eine Belastungspro¬ 
be, denn die kommunisti¬ 
schen Staaten halten an der 
Unabänderlichkeit der Oder- 
Neisse-Grenze fest, womit die 
Franzosen offensichtlich ein¬ 
verstanden sind. Dass sich 
die Pariser Politik gegen ei¬ 
ne Wiedervereinigung der 
beiden deutschen Staaten 
wendet, ist ein offenes Ge¬ 
heimnis. Das aber ist gerade 
das Hauptziel der deutschen 
Bemühungen. Hier musste es 
also zu einem Gegensatz 
kommen, der sich mit den 
verstärkten Anstrengungen 

der Deutschen verschärfen 
muss. 

Dass auch starke Beden¬ 
ken gegen eine volle Wieder¬ 
aufrüstung der einstigen 

Wehrmacht, jetzt Bundes¬ 

wehr genannt, vorhanden 
sind, und dass hier die ame¬ 
rikanischen und französi¬ 

schen Interessen gegenein- 
anderstossen, ist bekannt. 
Die Amerikaner sind der 
Auffassung, dass ein starkes 
deutsches Heer der geeignete 
Vortrupp gegen einen russi¬ 
schen Vorstoss in Europa 
bilden wird, während die 
Franzosen sich aus langer 
geschichtlicher Erfahrung 
durch eine starke deutsche 
Armee bedroht fühlen, wobei 
es unwichtig ist ob diese Be¬ 
fürchtung berechtigt ist oder 
nicht. — 

V. 

Eine Forderung 

Vor wenigen Wochen fand 
eine Begegnung zwischen 
d^m französischen Aussen mi¬ 
nister, Maurice Couve de 
Murville, und seinem deut¬ 
schen Kollegen. Dr. Gerhard 
Schröder, in Bonn statt. Es 
standen schwierige Fragen 
auf der Tagesordnung. Wenn 
sich Frankreich aus dem At¬ 
lantik - Pakt zurückziehen 
würde, dann müssten ent¬ 
weder die französischen 
Truppen auf deutschem Ge¬ 
biet abziehen oder unter 
deutsches Kommando ge¬ 
stellt werden, verlangte Dr. 
Schröder. Denn heute befin¬ 
den sich noch 75.000 franzö¬ 
sische Soldaten in der Bun¬ 
desrepublik, die man dort 
gern sah, um im Ernstfall sie 
einsetzen zu können. 

Eis gab eine Zeit nach dem 
Zweiten Weltkrieg, in der die 
Deutschen erklärten, sie 
wollen nie wieder eine Ar¬ 
mee aufstellen. Sie waren da¬ 
mit zufrieden, dass die Alli¬ 
ierten sie gegen alle Even¬ 
tualitäten eines russisch¬ 
kommunistischen Ueberfalls 
schützen. Die Zeiten haben 
«ich jedoch gründlich geän- 
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dert. Das wirtschaftlich und 
militärisch erstarkte Bundes¬ 
deutschland braucht die 
Franzosen nicht mehr. Es 
kann sich offensichtlich 
selbst verteidigen. Es ist be¬ 
reits wieder so weit, seinen 
Verbündeten Bedingungen zu 
stellen Dass die bonner Poli¬ 
tik in diesem Punkt von den 
Amerikanern und auch von 
den Engländern gedeckt 
wird, ist wesentlich, aber 
doch nicht entscheidend. 

Unwillkürlich denkt man 
an die ,,Rheinland-Befrei- 
ung‘‘, durch die, retrospektiv 
betrachtet, der militärische 
Aufstieg Deutschlands nach 
dem Ersten Weltkrieg einge¬ 
leitet wurde. Weniger als 
drei Jahre später bedurfte es 
nur eines , .Führers“, um 
den nächsten Krieg direkt 
vorzu bereiten. Wenn auch 
jeder Vergleich ungenau ist, 
dürfte die Erinnerung an 
dieses Geschehen die franzö¬ 
sische Politik beeinflussen. 
Aber nicht nur die Franzosen 
werden von dieser Erinne¬ 
rung betroffen, andere auch... 

VI. 

Die neue Partei 

Das Ergebnis der Kommu¬ 
nalwahlen in der Bundesre¬ 
publik hat sogar bei den .al¬ 
ten 4 demokratischen Parteien 
Unruhe und Unsicherheit 
hervorgerufen. Schon der 
Namen der neuen Partei ist 


Bundeswehr, die Durchset¬ 
zung der Behörden mit ,,Ehe¬ 
maligen“, die lasche Justiz 
gegen die Kriegsverbrecher 
und Nazischinder, die Hand¬ 
habung der Wiedergutma¬ 
chung an den Opfern der 
Verfolgten, die durch Ver¬ 
waltungsmassnahmen und 
..Rechtsprechung“ teilweise 
illusorisch und durch man¬ 
gelnde Gesetze verhindert 
würd. 

Ob hierin ein Entgegen¬ 
kommen der demokratischen 
Parteien an die undemokra¬ 
tische Wählerschaft gesehen 
werden muss, kann noch 
nicht definitiv behauptet 
werden. Der Verdacht liegt 
nahe. 

VII. 

Widersprüche 

Viele westlichen Probleme 
sind durch die tiefen Wider¬ 
sprüche zwischen den pro¬ 
klamierten Idealen und den 
realen politischen Massnah¬ 
men und Zielen hervorgeru¬ 
fen. In weitem Umfang han¬ 
delt e« sich weniger um ei¬ 
ne politische oder Wirtschaft 
liehe Krise als um mangeln¬ 
des Vertrauen der Völker zu 
den entscheidenden Mäch¬ 
ten. Man kann nicht von 
Gleichheit sprechen und Min¬ 
derheiten unterdrücken. Man 
kann nicht von Freiheit em¬ 
phatisch reden, aber diese 
Freiheit anderen vorenthal 


alarmierend: NPD. Offen- ten. Man kann nicht Frieden 


sichtlich absichtlich hat jpan 
nur einige Buchstaben geän¬ 
dert. Das Programm soll 
aber viele Gemeinsamkeiten 
mit der NSDAP aufweisen, 
die Wählerschaft dagegen jst 
die gleiche. Immerhin konn¬ 
te die neue Partei 27 Stadt¬ 
rat-Sitze erobern. Das mag 
nicht viel sein, aber irgend¬ 
wie ist doch ein Anfang ge¬ 
macht worden. 

Dieser Eindruck verstärkt 
sich durch die Erklärungen, 
die von einigen Parteifüh¬ 
rern, insbesondere der FDP 
^Freien Demokraten), abge¬ 
geben worden sind, die von 
reaktionären Elementen spra¬ 
chen. Mit Deklarationen al¬ 
lein aber lässt sich keine 
Politik betreiben und durch 
Erklärungen wird der Lauf 
der Geschehnisse nicht oder 
nur geringfügig beeinflusst. 
Darüber müssten sich auch 
die demokratischen Parteien 
in der Bundesrepublik im 
Klaren sein. 

Demokratie ist heute über¬ 
all in der Welt zu einem 
Schlagwort geworden. Auch 
die Nazis behaupteten, die 
demokratischen Spielregeln 
eu beachten. Eis wäre ange¬ 
zeigt zu prüfen, ob die heu¬ 
tigen demokratischen Partei¬ 
en eine demokratische Poli¬ 
tik betreiben, ob sie zwar 
nicht von ,,reaktionären Eie- 
menten“ beherrscht, aber 
von reaktionären Ideen ge¬ 
leitet sind. Zu solchen Ver¬ 
mutungen und Bedenken ge¬ 
ben die konkreten Massnah¬ 
men Veranlassung, die von 
der Regierung ergriffen wer¬ 
den, die Forderungen und 
Prinzipien, die ihre Politik 
bestimmen. Hierzu gehört die 
volle Wiederaufrüstung, die 
Forderung nach Abzug der 
französischen Truppen, das 
Steigen des Budgets der 


predigen und Krieg führen. 
Man kann nicht Recht ver- 
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langen und gleichzeitig Uh» 
recht tun. 

Diese geistige Krise ist ei¬ 
ne grössere Gefahr als die 
politisch - wirtschaftliche. 
Durch solches Verhalten und 
Vorgehen leistet der Westen 
sehr gegen seinen Willen und 
zu unserer aller Unglück dem 
Osten Vorschub. 

Die Wiederaufrüstungen 
und der allgemeine Wettlauf 
der Waffen werden nicht 
vorgenommen, um durch die 
Vorbereitungen des Kriege» 
den Frieden zu sichern, wie 
das lateinische Sprichwort es 
sagt, sondern um die Welt — 
vielleicht wider Willen — in 
einen Dritten Weltkrieg zu 
stürzen. Vier diese Gefahr 
leugnet, verschliesst seine 
Augen in einer unverant¬ 
wortlichen Weise vor der bit¬ 
teren Wirklichkeit. 
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Vor Einweihung der neuen Knesset 


Am vergangenen Tu Bi 
Schwat, dem Neujahrsfest 
der Bäume, konnte Israels 
Parlament, die Knesset, ih- 
xen siebzehnten Geburtstag 
feiern, aber dies zum letzten 
Male im provisorischen Ge 
bäude ihrem zweiten Heim. 
Heute ist es schon fast ver¬ 
gessen, dass das erste Heim 
der Knesset in Tel Aviv am 
Meeresstrande lag. Dann 
übersiedelte die Knesset in 
die Hauptstadt Jerusalem, in 
das Proumin-Haus an der 
King George Avenue, wo sie 
bis jetzt untergebracht ist. 
Aber das alles waren nur 
Provisorien, und nunmehr 
soll die Knesset in einem 
würdigen Bau der fünfmal 
grösser ist als ihre jetzige 
Unterkunft, ihres Amtes wal¬ 
ten. 

Das neue Gebäude der 
Knesset erhebt sich auf ei 
nem Hügel der sogenannten 
Kirja im Westen Jerusalems 
in unmittelbarer Nachbar¬ 
schaft des neuen Museums 
und der Hebräischen Univer¬ 
sität, sowie der Kanzlei des 
Ministerpräsidenten. Das Ge¬ 
bäude trägt den Namen 
„Mischkan Haknesset“ und 
hat im südlichen Teil sechs 
Stockwerke, im nördlichen 
hingegen nur vier Etagen da 
es an den Abhang des Hü¬ 
gels gebaut ist, der diese un¬ 
gleichen Verteilungen nötig 
macht. Natürlich sorgt ein 
Aufzug dafür, dass man be¬ 
quem vom Erdgeschoss bis in 
den sechsten Sotck gelangt. 

Seit fünf Jahren wird am 
Neubau der Knesset mit 
grosszügiger Subventionie¬ 
rung durch die pariser Roth¬ 
schilds gearbeitet. Seit die¬ 


von einem Sonderkorrespondenten 


ser Zeit ist als Kezin Ha- 
knesset Sgan Aluf Mosche 
Gath im Amt, der für seine 
Aufgaben in der Knesset von 
der Armee freigestellt wurde 
In seinem kleinen Arbeits¬ 
zimmer im Altbau der Knes¬ 
set empfang er mich und 
breitet vor mir die Pläne des 
Mischkan Haknesset aus. 

Meine erste Frage geht na¬ 
türlich dahin, ob die neue 
Knesset termingemäss eröff¬ 
net werden kann. 

Sgan Aluf Mosche Gath ist 
ganz fest davon überzeugt 
dass am 30. August 1966 die 
feierliche Eröffnung des 
Mischkan Haknesset stattfin¬ 
den wird. Da dieser Termin 
aber in die Knesset-Ferien 
fällt, bleibt der Knesset so¬ 
zusagen noch eine weitere 
Frist bis nach den Herbst 
feiertagen. Erst Ende Okto¬ 
ber wird die Knesset im neu¬ 
en Heim ihre regulären Ar¬ 
beiten aufnehmen, und bis 
dahin soll aber alles komplett 
sein. Die Gartenanlage aller¬ 
dings wird nicht fertig ge¬ 
stellt sein; nicht aber weii 
die Zeit nicht ausgereicht 
hat, sondern das Budget. 
,,Zeit ist Geld“, sagen die 
Amerikaner, ,,Geld ist Zeit“ 
sagen die Israelis. 

Der eindrucksvolle Bau 
wurde von Architekt Joseph 
Klarwein entworfen, dessen 
Entwürfe bei einem Preisaus 
schreiben gewählt wurden. 
Als Berater stand ihm Archi¬ 
tekt J. carmi s. A. zur Seite, 
der 1963 leider verstorben 
ist. Die Bauarbeiten wurden 
durch Solei Bone ausgeführt, 
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die umfangreichen elektri¬ 
schen Anlagen durch die Fir¬ 
ma Ziegler und die Telekom¬ 
munikationsanlagen von der 
Gesellschaft Telektron. 

Kezin Haknesset Mosche 
Gath erklärte mir, dass die 
inneren Telekommunikati¬ 
onsanlagen besonders wichtig 
sind. Lautsprecherübertra¬ 
gungen der Reden im Ple¬ 
num ermöglichen es Abge¬ 
ordneten und Journalisten in 
Fraktionszimmern und Pres¬ 
seräumen den Verhandlun 
gen zu folgen. Klingelanla 
gen kündigen jeweils den 
Beginn und den Schluss der 
Sitzungen an. Eine Neue¬ 
rung besteht darin, dass je¬ 
der Abgeordnete ein elektro¬ 
nisches Taschengerät erhält, 
das Summtöne anschlägt, 
wenn der Parlamentarier ans 
Telefon gerufen wird (Ich 
fürchte, dass die Knesset 
manchmal wie ein Bienen 
korb summen wird.) Heute 
wird in solchen Fällen der 
betreffende Abgeordnete 
durch einen Saalordner geru¬ 
fen. Durch den Elektronen- 
Mahner wird Personal ge 
spart werden. Erscheint der 
Gerufene nach viermaligem 
Summen nicht, so bedeutet 
das, dass er unabkömmlich 
oder desinteressiert ist. 

Die Presse wird dreizehn 
Telefone im neuen Knesset- 
Gebäude haben, und jede Re¬ 
daktion kann ihren direkten 
Teleprinter aufstellen, was 
den parlamentarischen Kor 
respondenten die Uebermitt.- 
lung der Berichte sehr er¬ 
leichtern wird. Während es 
heute nur einen Presseraun: 
gibt, sollen dann zehn Pres¬ 
seräume zur Verfügung ste¬ 
hen. 

Der Hauptsaal bietet zu¬ 
nächst natürlich Raum für 
die 120 Volksvertreter. In 
diesem Saale wird es aber 
keinen Regierungstisch mehr 
geben. Die Regierung wird 
ihre Plätze in der ersten Rei¬ 
he des Halbkreises über der 
Präsidiumtribüne erhalten. 
Während sich bisher auf dem 
Tisch der Regierung die Pro- 
tokolle der Knesset und die 
Gesetzesbücher Israels türm 
ten, ist jetzt Vorsorge getra 
gen, dass diese Handbiblio¬ 
thek unterhalb der Präsi¬ 
diumstribüne eingebaut wird 
,,denn des Büchermachens 
ist kein Ende“ 

Gemäss Par. 23 des die 
Knesset betreffenden Geset 
zes dürfen während der Sit¬ 
zung keine Gäste und Dele¬ 
gationen in den Raum der 
Abgeordneten eingeführt 
werden. Deshalb ist eine be¬ 
sondere Ehrentribüne für 
solche Anlässe geschaffen 
worden; die allgemeine Tri¬ 
büne aber bietet nun 206 
Plätze für da« Publikum, 
während bisher nur 50 Plät¬ 
ze zur Verfügung standen 
Ich gebe zu bedenken, dass 
auch 206 Plätze noch nicht 
ausreichend sind. Sgan Aluf 
Gath stimmt zu, meint aber, 
dass die Architekten eine ge¬ 
wisse Proportion zwischen 
den Plätzen der Abgeordne¬ 
ten und denen der Zuhörer 
wahren wollten. 

Das neue Kn esset-Gebäude 
soll nicht nur praktisch 
zweckentsprechend, son dem 
auch schön sein. In diesem 
Sinne hat Meister Marc Cha¬ 
gall seine Mosaiken für Wän¬ 
de und Fussboden geschaf¬ 
fen. Der junge jerusalemer 
Bildhauer Polombo, der au* 
den Höhen des Zionsberger 
in seinem Atelier schafft, hat 
die Tore der Knesset mit ab¬ 
strakten Ornamenten ge - 
schmückt, die an die Pforten 
des Ohel Jiskor auf dem Ge¬ 
denkhügel über Jerusalem 
erinnern. Dani Karavan ge¬ 
staltete die Frontwand der 
Knesset mit abstrakten Re¬ 
liefs, in welche Bibelsprüche 
eingeritzt sind, die sich auf 
Wesen und Werk der Knes¬ 
set beziehen lassen. Die un¬ 
mittelbaren Eingangstüren 
sind in Krpfer gehalten 

Natürlich erkundige ich 
mich nach dem Verbleib der 


Elkan-Menora einem Ge 
schenk der Freunde Israels 
im Britischen Parlament, die 
seit Jahren in jener Gar ten - 
Anlage vor dem Altbau der 
Knesset steht, die im jerusa- 
lemer Volksmund respektlos 
,,Das Schieber loch“ heisst, 
was aber nichts mit Schie¬ 
bern zu tun hat, sondern 
mit dem Grundstücksbesitzer 
namens Shiber. Wie dem 
auch sei, die Menora wird 
wie Joseph aus der Grube er¬ 
hoben und auf dem Knesset- 
Hügel Aufstellung finden, 
so dass man bei geöffneten 
Toren aus der Knesset auf 
die Menora blicken wird. 

Auch die Liberty-Bell, die 
Freiheitsglocke aus Philadel¬ 
phia, die, ein getreuer Ab¬ 
guss, gegenwärtig im be 
nachbarten Präsidentenpark 
im lauschigen Gebüsch ihre~ 
Befreiung harrt, soll dann im 
Knesset - Garten aufgestellt 
werden. 

Vom Aesthetischen kehren 
wir im Gespräch noch einmal 
zum Politischen zurück: 
Wird jede Fraktion ihr eige¬ 
nes Zimmer haben? 

Ja, sogar wenn es noch 
mehr Fraktionen geben wird 

Endlich werden sich auch 
die Büros der Knesset aus¬ 
breiten können, die gegen¬ 
wärtig sehr unter Platzman¬ 
gel leiden. 

Das neue Knesset-Gebäude 
wird wiederum zwei Restau¬ 
rants haben, eines für Par¬ 
lamentarier und eines für 
das übrige Volk. Innerhalb 
des parlamentarischen Re¬ 
staurants wird es aber auch 
eine Vegetarier-Ecke geben 
und zwei Gastzimmer, in 
welchen Abgeordnete ihre 
Gäste zu Mahlzeiten einla- 
den können. Hier herrschen 
aber Sonderpreise. Die Me¬ 
nus der Abgeordneten sind 
staatlich subventioniert, die 
der Gäste hingegen nicht. 

Ungelöst ist noch das Pro¬ 
blem des Autobus-Verkehrs 
nach der relativ entlegenen 
neuen Knesset - Behausung 
Hier muss noch ein Sonder¬ 
abkommen mit der Autobus- 
gesellschaft getroffen wer¬ 
den, da keineswegs alle Ab¬ 
geordnete und bestimmt 
nicht alle Besucher der Knes¬ 
set motorisiert sind. 

Jedenfalls ist mit dem 
Neubau der Knesset, der nun 
seiner Vollendung entgegen- 
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Staatsposten vakant 

Jerusalem. — Schon seit 
über sieben Monaten sind 
291 staatliche Posten vakant 
die nicht besetzt wurden, wie 
aus offiziellen Quellen ver- 
lautete. Es handelt sich um 
88 freie Stellen für Ingenieu¬ 
re. 55 für Wirtschaftsexper¬ 
ten, 38 für Lehrer. 36 für 
Techniker, 27 für Aerzte, 10 
für Juristen, 9 für Sozialar- 
beiter u.v.a. (ITA) 


geht, ein weiteres sichtbares 
Zeichen der Konsolidierung 
des jüdischen Staates ge¬ 
schaffen worden So wie auf 
das Stiftszelt der Wüste und 
das provisorische Heiligtum 
von Silo schliesslich der fe 
ste Tempel in Jerusalem 
folgte, so findet nun auch 
die Knesset nach ihren Ue- 
bergangswohnungen in Te* 
Aviv und in Jerusalem ihr 
würdiges Domizil im neuen 
Regierungsviertel der Haupt, 
stadt Israels. Der Vergleich 
mit dem Tempel ist nicht zu 
weit hergeholt, denn in der 
Quadernhalle des Tempels 
„Lischkath-Hagasith“ tagte 
das Synhedrion, sozusagen 
das Urbild des jüdischen Par¬ 
lamentes. 

Vom Neubau der Knesset 
aus geniesst man einen 
prachtvollen Rundblick über 
„Jerusalem, das gebaut ist 
als eine Stadt, in der man 
Zusammenkommen soll. Da 
die Stämme hinaufziehen, 
die Stämme des Herrn, wie 
geboten ist dem Volk Israel... 
denn daselbst sind die Stühle 
gerichtet...“ (Ps. 122 3—5) 

—hwg— 


Gestapo-Mitarbeiter 

begnadigt 

Paris. — Durch einen Gna¬ 
denei weis Präsident de Gaul¬ 
les ist die Todesstrafe gegen 
den ehemaligen französi 
sehen Dolmetscher der Ge¬ 
stapo-Dienst-Stelle in Angers, 
Jacques Vasseur, in lebens¬ 
längliche Haft umgewandelt 
worden. 

Vasseur wurde kürzlich 
vom Gerichtshof für Staats¬ 
sicherheit in Paris zum Tode 
verurteilt. Er war der Beihil¬ 
fe zur Folterung und Depor¬ 
tieren französischer Wider- 
standskämpfed während des 
Krieges angeklagt. 17 Jahre 
lang hatte er sich im Haus 
seiner Mutter bei Lille ver¬ 
steckt gehalten, ehe er 1962 
verhaftet wurde (AWZ) 


MÖBELHAUS 

WÄTEPMANN 

Das Haus der 3 Geschäf¬ 
te mit der i-nVsten 

A usu>3 1 

SARM'ENTQ II *7 

T E >5 7033 

GABILD9 2814 
PAMPA 4979 

favt Ecke Triunvirato 

Eigene Werkstätten 
Zahlungserleichterungen 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung 


ISRAEL-BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUS¬ 
GABEN ZUM OFFIZIELLEN KURS 

AGENCIA FILATELICA 0FICIAL 
DEL ESTAD0 DE ISRAEL 

• VIAMONTE 550,1. B — Bs. Aires, Rep. Argentin r 


ESTUDI0 JURID1C0 1NTERNACI0NAL 

Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUS IV AM ENTE 

alle entschaedigung::ragen 

Wiedergutmachung 

Lastenausgleich Rückerstattung 

BUER0STUNDEN: 

DIENSTAG, MITTWOCH und FREITAG von 16—18 Uhr 

T. E.: 83 - 2613 
★ 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENT1NOS Y SUD AM EtilCANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun¬ 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen 
f F.’ 80 - *078 

PUEYRRED0N 2190 esq. Av. LAS HERAS 














































































4 — Vier«««, 6 de May« de 1966 


S EM ANA ISRAELITA 


Aft« XXVII. — w im 


Ereignisse der Woche 

Die Wahlen der AMIA 


Am kommenden Sonntag finden die Wahlen zum Vor 
stand der AMIA statt. Wie erinnerlich, hatten wir vor 
geschlagen die Wahl durch die Aufstellung einer Einheits¬ 
liste zu vermeiden. Die entsprechenden Vorschläge wurden 
von den Parteiführern nicht akzeptiert die Wahl wird al. 
so durchgeführt werden. Im Jahre 1957 wählten 17.813 
Mitglieder, 1960 waren es 16.348 und im Jahre 1963 wur 
de eine Einheitsliste aufgestellt. Man kann darüber strei 
ten, ob die frühere Wahlbeteiligung gross oder schwach 
gewesen ist. Immerhin sind rund 17.000 Mitglieder, die zur 
Wahl schreiten, nicht wenig, wenn dies auch nur etwa 3-j 
bis 35 Prozent der wahlberechtigten Mitglieder sein dürfte 
Diese Schätzung dürfte auch dem Status der zentraleuro- 
päischen Juden entsprechen, aeren Mitgliederschaft auf 
etwa 3.000 bis 3.500 Familien geschätzt wird. Die genaue 
Ziffer steht jedoch nicht fest. Jedenfalls erhielt die Zen- 
traleuropäische Liste knapp eintausend Stimmen während 
der beiden letzten, durchgeführten Wahlen, und damit 5 
Repräsentanten. — 

Die Anzahl von fünf Repräsentanten dürfte aber nicht 
ganz der Mitgliedernroportion entsprechen. Al 1 gern ein 
nimmt man an. dass in der Zahl der organisierten indi¬ 
schen Familie das zentraleuropäische Element etwa 10 % 
ausmacht. Das entspricht auch den Erfahrungen der ver¬ 
einigten Kampagne. Demnach müsste diese Gruope in der 
AMIA nicht durch fünf, sondern durch neun Repräsen¬ 
tanten vertreten sein. Worauf ist diese Differenz zurück¬ 
zuführen? — 

Einmal dürfte es wahr sein, wenn ..unsere Menschen“ 
d. b. viele zentraleuropäische Juden aus verschiedenen 
Gründen einfach nicht wählen gehen. Sie sind nicht son¬ 
derlich interessiert. Soll die Arbeit in der AMIA machen 
wer will. Der Kreis derjenigen, die so denken, ist nicht 
unbeträchtlich. Man hat noch nicht verstanden, dass die 

AMIA auch unsere Sache _ 

wie sie die Sache aller ande- i . ... , , , 

ren Juden ist. Man hält aus westeuropäischen Juden ums 

Unkenntnis der grossen Auf- zum Ausd ™ ck kommt Viele 

Menschen fühlen 


unserer 

sich aber anderen, ideo.ogi- 
schen Gruppierungen stärkex 
i als einer Landsmannschaft 
j verbunden. Deswegen wählen 
sie andere Listen, was abe^ 
nicht ausschliesst. dass S j e j n 

Werbetrommel für''seine'or' f hz vielen Pra g en . mit 
ganisation zu rühren, man Auffassungen übereinstimmt 
muss auch Zeit und Interesse VOl l . *J er zentraleuropäi- 

für die allgemeinen jüdi- ® (hen LlsU “ vertreten wer. 
echen Aufgaben aifbringen. aen ' 

Und hieran mangelt es in £j n ernstes Wort 
unserem Kreiß. 


gaben der AMIA, die man 
einfach ignoriert, die von 
der AMIA zu erfüllenden 
Pflichten für kaum beach¬ 
tenswert. Diese Interesselo 
ßigkeit ist bedauerlich. ES 
genügt nicht, die eieene 


Wir wollen auch nicht ver 
kennen, dass eine Reihe zen- 
tialeuropäischer Juden ihre 
Stimme anderen Listen als 
der zentraleuropäischen ab 
geben. Denn die zentraleuro¬ 
päische Liste ist die einzige, 
die man als landsmann- 
schaftiich bezeichnen kann. 
Sie hat kein spezifisches Pro- 
gramm, wenn sie auch eine 


Dieses Mal sind die zen¬ 
traleuropäischen Juden noch 
mit einer eigenen Liste zu 
den AMIA-Wahlen gegan¬ 
gen, deren Grundlage die 
Tatsache bildet, dass es sich 
um zentraleuropäische Juden 
handelt. Ist das richtig? Ent¬ 
spricht das wirklich unserer 
Auffassung? Wollen wür denn 
„landsmannschaftliche“ Ei- 


spezifische Einstellung zu gentümlichkeiten für alle 
bestimmten Problemen des ( Zeiten bewahren, obwohl die 
jüdischen Lebens und der ge Lebensvoraussetzungen in 
meindlichen Arbeiten hat unseren neuen Wohnländem 


wie sie in der Tradition des 


ganz andere geworden sind 


obwohl unsere Kinder nier 
nit. garnichts zu tun haben 

Das in und durch die CEN- 
TRA modern gewordene 
Schlagwort von der .Tradi¬ 
tion des deutschen Juden¬ 
tums“ ist aber solange ein 
leeres Wort, als wir nicht 
den Mut und die Fähigkeit 
besitzen, einmal klar zu sa¬ 
gen, w'orin eigentlich diese 
dem deutschen Judentum so 
eigentümliche Tradition be¬ 
steht. Ist es nur der eigene 
Gebetsritus, der in Wirklich 
keit zwischen Nord- und 
Süddeutschland so unter¬ 
schiedlich war wie zwischen 
anderen Teilen des nicht 
mehr zentraleuropäischen 
Judentums? Wo und wie ver¬ 
laufen eigentlich die Gren 
zen dieses zentraleuropäi¬ 
schen** Judentums? 

Man muss Konkreter sa¬ 
gen, was gemeint und er¬ 
strebt wird. Vielleicht könnte 
dann die Zahl der Wähler er 
heblirh grösser werden. Aber 
die landsmannschaftlichen 
Gesichtspunkte werden auf 
die Dauer allein nicht aus- 
reichen, besonders dan: 
nicht, wenn man an die .ier- 
anwachsende Jugend denkt. 

Aber auch andere Gesichts¬ 
punkte sollte man in Zu 
| kunft — und zwar nicht erst 
im letzten Augenblick unter 
dem Druck der bevorstehen¬ 
den Wahlen — betrachten. 
Zunächst einmal haben bis 
zum heutigeil Tag die Wäh¬ 
ler der zentraleuropäischen 
Liste nicht erfahren, wer ei¬ 
gentlich die Kandidaten 
sind. Sie werden überrascht 
sein (oder auch nicht?), dass 
wiederum dieselben Men¬ 
schen die Liste anführen, die 
schon vor beinahe 10 und ei¬ 
nige, die schon vor beinahe 
20 Jahren auf diesen Listen 1 
in der einen oder anderer 
Form kandidieren. Wir glau¬ 
ben nicht, dass dies zweck 
massig ist so an erkenne ns- ! 
w r ert die Leistungen einiger 
unserer engsten Freunde auf 
dem Gebiet der AMIA sind 
Wo bleibt der Nachwuchs? 

Ein weiteres Hindernis bei 
der Formierung der zentral. | 
europäischen Liste ist ein 
Moment, das beachtenswert 
ist und zum Nachdenken An¬ 
lass gibt: man braucht Leu 
te. die auch jiddisch spre¬ 
chen können. Der Grund j 
hierfür liegt darin, dass die 
Vorstands - Sitzungen der 
AMIA, jedenfalls jetzt noch 


Bloque Democrätico Unido 

®j (Poale Sion Hilajrfut y Ajdut Avoda-Poale Sion) 


Estimado asociado de la Comunidad: 

En sus manos se halla el destino de la mas importante institucion judia de 
America meridional; la COMUNIDAD ISRAELITA DE BUENOS AIRES. 

El resultado del acto electoral DEL 8 DE MAYO PROXIMO serä dteisivo 
para la orientaeiön de la Comunidad y, por consigniente, para toda la vida so¬ 
cietaria judia leeal. 

Si usted desea que la Comunidad y toda la colectividad judia en general 
puedan: 

★ 

★ 

★ 

★ 

★ 


Resguardar el caracter democrätico y genuino 
Incrementar y afirmar la educactön judia 
Bregar por la asistencia solidaria para los personas indigentes 
Acercar a las nuevas generacicnes a la accidn societaria 
Afianzar las actividades en el campo juvenil y de las Agrupacio- 
nes Jalutzianas 

★ Combatir las fuerzas disociadoras. en todas sus expresiones 

★ Esfrechar los vinculos espirituales con Sion 

Si usted desea que todos esos objetivos sean logrados con plena eonciencia 
judia, oon espiritu integro y dignidad y con comprensiön y tolerancia hacia 
todos lei; asociados y sectores de la vida judia societaria, APOYE Y VOTE POR 
LA LISTA DFJL 


Bloque Democrätico Unido 

(POALE SION HITAJDUT (MAPAI) — AJDUT 
AVODA — POALE SION E INDEPENDIENTES 


LISTA 

No. 8 


— wie lange weißß man nicht 

— in jiddischer Sprache vor 
sich gehen. Wer den Ver¬ 
handlungen und Diskussio¬ 
nen im Vorstand folgen will, 
muss die jiddische Sprache 
zumindest gut verstehen 
auch wenn er sie nicht spre¬ 
chen Kann, denn er kann ja 
in Spanisch antworten. 

Analysieren wär einen Au¬ 
genblick die Notwendigkeit 
solche Kandidaten zu finden 
die Jiddsich verstehen. Die 
deutschen Juden verstehen 
kein Jiddisch, sie können 
kaum folgen, sie müssen 
sich sehr anstrengen um zu 
wissen, was verhandelt w“rd. 
Diese Tatsache kann man 
nicht leugnen. Also werden 
Kandidaten ausgesucht die 
zwar zu unserem Kreis ge- 
hören, aber in Wirklichkeit 
sich selbst dagegen wehren, 
als ..deutsche Juden“ bezeich¬ 
net zu werden. Damit ver¬ 
liert eigentlich eigene Li¬ 

ste ihren Sinn wenn man 
ihr nicht endlich einen an¬ 
deren als einen ausgespro 
chen landsmann.schaftli<men 
Charakter verleiht. 

Die eigene Liste 

Eine eigene Liste ist durch- 
ars sinnvoll, aber unter an¬ 
deren Voraussetzungen und 
mit kla-en Zielstellungen 
Wir sind sogar davon über¬ 
zeugt, dass diese Liste wait 
mehr Stimmen bekommen 
würde, auch wenn das zen- 
traleuropäische Element in 
ihr führend ist, wenn sie ihr 
Programm verkündet und 
durchführt. Und es gibt vie- 
le konkrete Aufgaben in der 
AMIA die von einer solchen 
neuen Liste, unter Zugrun¬ 
delegung unserer Vorstellun 
gen auf manchen Gebieten 
des indischen Lebens aufge¬ 
nommen und vertreten wer¬ 
den könnten. 

Zunächst einmal sind sehr 
viele nicht damit zufrieden, 
dass die Listenwahl nach 
den Grundsätzen der alten 
zionistischen, inzwischen is- 
raelischen Parteien geführt 
wird. Auch dieses System ist 
sicherlich überholt. Aber die 
Kritik allein hilft uns nicht 
weiter. Deswegen wäre es 
verdienstvoll, wenn nach die 
sen Wahlen von unserem 
Kreis die Initiative einer Um¬ 
orientierung erfolgen würde 
Der Weg hierzu ist lang und 
schwer. Gewohnheit und 
Schwerfälligkeit, für die man 
zu Unrecht allzugern das 
schöne Wort ..Tradition“ be 
nutzt müssen überwunden 
werden. 

Um zu Verbesserungen zu 
gelangen, ist es aber erfor¬ 
derlich, dass auch unser 
Kreis sein Interesse beweist: 
durch die Teilnahme an den 
Wahlen, die am Sonntag 
durchgeführt werden. — 

Tischaktion 

Wie in jedem Jahr führt 
das zentraleuropäische Co- 
mite der CU auch diesmal 
ihre Tischaktion in verschie¬ 
denen Gemeinden und Orga¬ 
nisationen durch, wobei wir 
wegen der Einzelheiten auf 
die Anzeige verweisen, die 
auf Seite 7 dieser Ausgabe 
erscheint. 

Die immer erfolgreichen 
Tischaktionen legen ein kla¬ 
res und schönes Zeugnis für 
das Bewusstsein jüdischer 
Solidarität ab. Zu den Ti¬ 
schen kommt ein Kreis treu¬ 
er Kampagne-Zahler, die 
sich nicht bitten lassen, die 
nicht besonders aufgesu ht 
w-erden müssen, damit sie ih¬ 
re Beisteuerung leisten, die 
auf diese Weise die Arbeit 
des Comites. seiner ehren¬ 
amtlicher Helfer und sonsti¬ 
gen Mitarbeiter ausseror¬ 
dentlich erleichtert. Der Er¬ 
folg der Tischaktion ist ein 
erfreulich-positives Zeichen 
weiter Kreise unserer Ge 
meinschaft für ihr Verständ¬ 
nis und die Erfüllung einer 
wichtigen jüdischen Pflicht. 

Ein Kiddusch 

Nach dem letzten Schab- 
bat-Gottesdienst der Gemein¬ 
de Bet Israel fand ein Kid- 
dusch zu Ehren des Präsi¬ 
denten dieser Gemeinde, des 
Herrn Curt Wilk und seiner 
Gattin, statt, die sich auf ei¬ 
ne Reise nach Israel begeben. 


Verschiedene Redner hoben 
die aufopferungsvolle sich 
über Jahrzehnte erstrecken¬ 
de Arbeit des Herrn Wilk 
hervor der in selbstloser 
Weise jeder jüdischen Auf¬ 
gabe zur Verfügung steht. 
Wenn er jetzt nach Israel 
reisen kann, so bedeutet dies 
die Erfüllung des lang ge¬ 
hegten Traumes eines Zioni¬ 
sten, der zwar schon vor 
mehr als 30 Jahren Erez Is¬ 
rael besucht, aber den Staat 
Israel noch nicht gesehen 
hat. 


Die Jüdische Wochen¬ 
schau jchliesst sich den gu¬ 
ten Wünschen der vielen 
Freunde, der Organisationen 
und Gemeinden an, die bei 
diesem Kiddusch vertreten 
waren, denn Curt Wilk ge¬ 
hört zu den ständigen Mit¬ 
arbeitern unseres Blattes. —. 

Jüdischer Friedhof 

In Mar del Plata w'urde 
auf einem zu diesem Zweck 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


AGRUPACIW (ENTRO-EUROPEO 

erinnert an die bevorstehenden 

AMIA-WAHLEN 
Lista No. 6 

am SONNTAG, DEN 8. MAI, deren grosse Be¬ 
deutung für unseren gesamten Sprach- und 
Kulturkreis wiederholt dargelegt worden ist. 

VERHELFT UNSERER GEMEINSAMEN LISTE 
ZU EINEM VOLLEN ERFOLG. NIEMAND 
VERSAEUME SEINE WAHLPFLICHT 

Asoc. Cui«. Isr. (ACIBA). Asoc. Fil. Isr. (Hilfsver- 
eini. Bet Hamidrasch. Bar Kochba. Bet Israel. Cul- 
to Israelita de Belgrano. Lamroth Hakol,, Nueva 
Comunidad Israe’ita, NCI — Villa »a lesier Lo- 
gia Bene Brith (Tradicion). Theodor Herzl 
Gesellschaft. Palomar. 

(Voraussetzung für die Stimmabgabe ist, bis zum 31. 
Dezember 1965 mit den Quoten „al dia‘* zu sein). 

RUECKFRAGEN WEGEN DER WAHLEN 
71.9059 72.2725 



MISRACHI - HAPOEL HAMISRACHl 


Die staerkste religioese Partei in Is¬ 
rael, die in chaluzischem Geist den 
Staat und das jüdische Leben in der 
Galut aufbaut. — 


Im Geist der Tara und Zions 

wenden wir uns an alle Juden 

1) zur Staerkung der traditionellen Erziehung 

2) zur Festigung unseres religioesen Lebens der 
Kehilla 

3) zur Heranziehung der Jugend zu unseren re¬ 
ligioesen Quellen und zur jüdisch.religioesen 
Kultur 

4) zur Verstaerkung von Alijah und Chaluziut 

5) zur Staerkung des Rabbinats als die hoech- 
ste religioese Institution. — 

Waehlt Liste 5 


LUACH — (KALENDER) 

r 

, Freitag, den 6. Mai 

16. Ijar 

31. Tag im Omer 


Sonnabeno, den 7. Mai 

17. Ijar 

Schabbat EMOR — Haftara: Jecheßkiel Kap. 44 

32. Tag im Omer 


Sonntag, den 8. Mai 

18 Ijar 

LAG B OMER (33. Tag im Omer) 


Montag, den 9. Mai 

19. Ijar 

34. Tag im Omer 


Dienstag, den 10. Mai 

20. Ijar 

35. Tag im Omer 


Mittw'och, den 11. Mai 

21 .Ijar 

36. Tag im Omer 


Donnerstag, den 12. Mai 

22. Ijar 

37. Tag im Omer 


Freitag, den 13. Mai 

23. Ijar 

38. Tag im Omer 


Sonnabend, den 14. Mai 

24. Ijar 

Schabbat B’HAR - BECHUKOSAI 


Haftara Jeremias, Kap. 16 — 39. Tag im 

Omer 

Sonntag, den 15. M^i 

25.- Ijar 

40. Tag im Omer 































































6EMANA 16KAEL1TA 


Aü« XXVII. — N’ 2166 — 5 


Viernes 6 * Mavo Ae 1*66 


Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

gur Verfügung gestellten 
städtischen Terrain an der 
alten Strasse nach Mira mar 
der Jüdische Friedhof einge¬ 
weiht. Der aus diesem An¬ 
lass veranstalteten Feier 
wohnte der Bürgermeister 
von Mar del Plata, D. Jorge 
Raul Lombardo, bei 

50 jaehriges Jubiiaeum 

Anlässlich ihres 50jährigen 
Bestehens veröffentlichte die 
Liga Argentina Israelita con¬ 
tra la Tuberculosis eine Er¬ 
klärung, in der sie auf die 
Anfänge der Institution hin- 
weist. Darin wird hervorge¬ 
hoben. dass die Liga, welche 
am 29. Januar 1916 gegrün¬ 
det wurde und damals einen 
monatlichen Beitrag von 20 
centavos von ihren Mitglie¬ 
dern erhob, von Anbeginn 
Tuberkulosekranken und im 
besonderen aus minderbemit¬ 
telten Kreisen Hilfe leistete 
Diese Tendenz verfolgte sie 
seit ihrer Gründung bis auf 
den heutigen Tag. da sie mit 
Stolz auf eine 50jährige Tä¬ 
tigkeit zum öffentlichen 
Wohl insbesondere für die 
jüdische Gemeinschaft, zu¬ 
rückblicken darf. 

Jüdisches 

Studentenheim 

Die Kehilla ( AMIA'* weih¬ 
te in Anwesenheit des israe- 
lischen Botschafters, des zu 
Besuch weilenden israeli¬ 
schen Landwirtschaftsmini¬ 
sters und des israelischen 
Kulturattaches das neue Stu¬ 
dentenheim in der Cordoba 
2524 ein, das bereits seiner 
Bestimmung übergeben wer^ 
den konnte. 

Das Heim hat vier Stock¬ 
werke und Erdgeschoss, wo 
Aufenthaltsräume. Speiser 
saal. Bibliothek mit abge¬ 
schlossenen Studiertischen 
neben 40 Schlafzimmern für 
107 Studenten untergebracbt 
sind. Die Zimmer sind mit 
Zentralheizung, Warmwasser 
und allem moderi er) Kom¬ 
fort versehen und sollen den 
Studenten, die nach Buenos 
Aires zum Studium kommen, 
ein gemütliches Heim geben 
In den beiden ersten Stock¬ 
werken sind die Aufenthalts¬ 
räume für die Mädchen und 


im dritten und vierten Stock¬ 
werk sind die Studenten un¬ 
tergebracht. 

Das Heim hat eine kosche¬ 
re Küche und einen moder¬ 
nen Essaal mit Selbstbedie¬ 
nung nach modernster. Prin¬ 
zipien eingerichtet; auch für 
die Beaufsichtigung ist durch 
kompetentes Personal hinrei¬ 
chend gesorgt. Das Heim ist 
bereits voll besetzt Freistel¬ 
len sind gewährt worden für 
Studenten, die nicht in der 
Lage sind, die Kosten selbst 
aufzu bringen. 

Dieses neue Heim ist nach 
jahrelanger Kleinarbeit fer- 
tiggestellt und ein lobenswer¬ 
ter Erfolg unserer Kehilla, 
die alles daran gesetzt hat, 
um das grosse Gebäude um¬ 
bauen und modernisieren zu 
lassen. Das Heim hat auch 
einen grossen Versamm¬ 
lungssaal, in dem allgemeine 
Veranstaltungen abgchalten 
werden können, da man jetzt 
die gesamte studierende jü¬ 
dische Jugend erfassen will, 
die dort ein Zentrum bilden 
kann. 

Ebenso ist die Küche so 
eingerichtet, um ausser den 
Studenten des Heims noch 
weitere Studenten beköstigen 
zu können. Mat hat hier 
grosse Pläne vor sich. Es ist 
zu hoffen, dass alle Bemü¬ 
hungen von Erfolg gekrönt 
sind und ein weiterer Ausbau 
ermöglicht werden kann. 

Die Kehilla hat auch für 
die Vereinigung der studie¬ 
renden zionistischen Jugend 
ein Heim im Gebäude 
der Jewish Agency in der 
Larrea 744 gemietet das fast 
neben dem neuen jüdischen 
Stil den ten heim liegt. 

Budget der Kehilla 

(AMIA) 

Die Leitung der Kehilla 
hat jetzt das neue Budget 
aufgestellt, das auf einer 
Sondersitzung zur Abstim¬ 
mung vorgelegt werden wird, 
auf der auch die neu gewähl¬ 
ten Vorstandsmitglieder er¬ 
nannt werden. 

Die Kehilla bemüht sich 
seit Jahren, ein Heim für 
Sieche, d. h. unheilbar Kran¬ 
ke, zu finden. Dieses Pro¬ 
blem konnte bis jetzt noch 
nicht gelöst werden. Deswe¬ 
gen sollen zunächst einmal 
zehn unheilbar Kranke in ei¬ 


ner Privatklinik unterge- i 
bracht werden, deren Lage 
besonders tragisch ist. Der 
Unterhalt für jeden Kranken | 
erfordert mindestens zwan¬ 
zigtausend Pesos im Monat. 

Eine besonders schwierig« 
Frage ist die der Chewra Ka- 
discha d.h. das Beerdigungs¬ 
wesen. Der Friedhof in Ta- I 
blada ist bald belegt, und I 
der neue Friedhof in Beraza- 
tegui hat eine Investierung 
von ca. zwölf Millionen Pesos 
erfordert. Aber die meisten 
Leidtragenden wollen nicht 
ihre Toten dort zur ewigen 
Ruhe bestatten, sondern zie. 
hen aus familiären Gründen 
den Friedhof in Tablada vor. 
Die Kehilla hatte die Mög¬ 
lichkeit, den Friedhof in Ta 
blada vergrösern zu können 
was aber die gewaltige Sum¬ 
me von ca. 37 Millionen Pe¬ 
sos erfordert, wozu noch ca 
20 Millionen zur Herstellung 
der vorgeschriebenen Ein. 
richtungen notwendig sind. 
Einige jüdische Kooperati¬ 
ven haben der Kehilla bei 
der teilweisen Finanzierung 
dieses Projektes geholfen. 

Alle diese Aufgaben erfor¬ 
dern enorme Summer-, um 
das grosse Arbeitsfeld bewäl¬ 
tigen zu können. Die Kehil¬ 
la hat ferner erneut grosse 
Beträge zum Aufbau jüdi¬ 
scher Schulen bestimmt, so 
z. B. eine halbe Million für 
die Anilewitsch-Schule, eine 
halbe Million für die Bialik- 
Schule in Valentin Alsina 
200.000 Pesos für ein Jugend¬ 
heim usw\ 

Das Budget der Kehilla für 
das laufende Geschäftsjahr 
1966 ist vorläufig auf sechs¬ 
hundert Millionen Pesos ver- 
anschlagt worden, die kaum 
ausreichen dürften, um al¬ 
len Anforderungen gerecht 
zu werden. Auf die Ausgaben 
für das neue Studentenheim 
ist bereits hingewiesen wer¬ 
den. Für Bedürftige und so¬ 
ziale Hilfe mussten 40 Millio¬ 
nen ausgegeben werden. 
Demgegenüber beliefen sich 
die Einnahmen aus Mit¬ 
gliedsbeiträgen nur auf 72 
Millionen, aus dem Beerdi¬ 
gungswesen auf 280 Millio¬ 
nen, sodass nur ein Teil der 
erforderlichen Ausgaben hier¬ 
durch gedeckt werden konn. 
te. — 

Grosse Aufgaben und viele 
Probleme sind von der neuen 
Leitung der AMIA zu erfül¬ 
len, die am kommenden 
Sonntag gewählt werden 
wird. 

„Casa Argentina“ 
in Israel 

Im städtischen Theater 
General San Martin fand die 
feierliche Ankündigung der 
Gründung der ,,Casa Argen¬ 
tina en Israel“ vor einem 
zahlreichen Publikum statt. 
Im Laufe des Programms 
wurde eine auf Tonband auf¬ 
genommene Botschaft des is- 
raelischen Aussenministers 
Abba Eban verlesen. 

Anwesend waren der ar¬ 
gentinische Innenminister 
Dr. Juan S. Palmero, der 
Staatssekretär für Kultus 
Dr. Rodolfo Arambarri als 
Repräsentant des Präsiden¬ 
ten der Republik Argenti¬ 
nien, die Präsidenten der 
konsultativen und exekutiven 
Comites der Institution. Mon- 
senor Ernesto Segura und Dr. 
Miguel Podolsky. Handelsmi- 
nister Dr. Bernardo Grin- 
spun, Israel-Botschafter Mo¬ 
sche Alon, Bürgermeister F. 
Rabanal, Würdenträger der 
griechisch- und russisch-or¬ 
thodoxen Kirche,, Mitglieder 
des Diplomatischen Korps 
u. v. a. 

Nach Abspielen der argen¬ 
tinischen und israelischen 
Nationalhymne begrüsste Dr. 
Podolsky die Anwesenden 
und verwies kurz auf die Be¬ 
deutung der Veranstaltung. 
Hierauf ergriff Monsenor Er- 
nesto Segura das Wort und 
würdigte die Initiative, in Is¬ 
rael ein solches Haus zu 
gründen und auf diese Wei¬ 
se die Pilgerfahrten in das 
Heilige Land zu fördern. < 




CHAIM GVATI, der israelische Ackerbauminister, der im 
Rahmen einer Reise durch Lateinamerika, auf Einladung 
des argentinischen Ackerbauministers. Ing. Walter Kugler, 
seit einigen Tagen in Argentinien weilt. 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

WASHINGTON meldete die bevorstehende Explosion 
einer rotchinesischen Bombe mit grösserer Potenz an Ra¬ 
dioaktivität als die beiden früheren Experimente Pekings. 

KANZLER ERHARD wandte sich gegen den russischen 
Plan einer paneuropäischen Konferenz ohne Beteiligung 
der USA. — 

THOMAS C. MANN, nordamerikanischer Unterstaats- 
sekietär für lateinamerikanische Fragen, trat zurück. — 
WALTER ULBRICHT, der Präsident Ostdeutschlands 
würde bei Betreten des Bodens der Bundesrepublik ver- 
haftet werden, wie man aus deutschen Quellen erfährt. — 
ANDREI GROMYKO, der russische Aussen minister, 
ist vom Papst Paul VI. in einer langen Audienz empfan¬ 
gen worden, in welcher über die Notwendigkeit des Frie¬ 
dens gesprochen wurde. — 

VERHAFTUNGEN der Parteigänger des früheren Prä¬ 
sidenten Boliviens. Päz Estenssoro, sollen das Vorhanden¬ 
sein eines Komplotts bewiesen haben. — 

SU ED VIETNAM w^ird von einem Glaubenskrieg zwi- 
sehen Katholiken und Buddhisten bedroht. — 

SCHWERE Beschuldigungen wmrden von Rotchina ge¬ 
gen Indonesien erhoben. — 

DER AUSNAHMEZUSTAND in Indien hält wegen der 
drohenden Lage an der chinesischen Grenze noch immer 
an. — 

DEAN ACHESON, einer der Schöpfer des Nordatlan 
tik-Paktes, trat für das Weiterbestehen der NATO auch 
ohne Frankreich ein. — 

HAROLD WILSON, der englische Premier, erklärte 
Englands Unterstützung des amerikanischen Vorgehens in 
Vietnam. — 

URUGUAY will im Grenzkonflikt zwischen Brasilien 
und Faraguay vermitteln. — 

STEPHANOPOULOS, der griechische Regierungschef, 
erhielt nach einer erregten cypern-Debatte ein Vertrauens¬ 
votum. — 

SUCARNO wehrte sich dagegen, nur das dekorative 
Figur zu erscheinen, obwohl die Opposition gegen ihn im¬ 
mer stärker würd. — 

DIE LAGE in der Dominikanischen Republik ist von 
weiteren Unruhen erschüttert. — 

KUBA soll, wüe UP mitteilte, die Absicht haben, die 
Beziehungen zum Roten China abzubrechen. — 

HAILE SELASSI, Kaiser Abessiniens, stattete der Re¬ 
publik Haiti einen Besuch ab, wo er vom Präsidenten Du- 
valier empfangen werden ist. — 


BESUCH SHAZARS 

Der Präsident Israels. 
Zalman Shazar, w'urde 
von der argentinischen 
Regierung zur Teilnahme 
an den Feierlichkeiten 
anlässlich des 150. Jahres¬ 
tages der Unabhängig¬ 
keits-Erklärung Argenti¬ 
niens eingeladen und hat 
die Einladung angenom¬ 
men. 

Der Präsident Israels 
sprach dem argentini¬ 
schen Aussenministerium 
gegenüber die Bitte aus, 
dass alle Bankette und 
Empfänge zu seinen Eh¬ 
ren koscher sein müssen. 
Das Rabbinat der Kehilla 
hat dem Aussenministeri 
um gegenüber die Ver¬ 
pflichtung übernommen, 
hierfür Sorge zu tragen. 

Untersuchung 
in der Knesset 

Jerusalem. — Die Knesset- 
Kommission für Sicherheit 
und auswärtige Angelegen- 
' heiten beschloss die Untersu¬ 
chung der ,,Dimona-Affäre*‘, 
die sich auf die Vorführung 
eines Films über den israeli¬ 
schen Atom-Reaktor durch 
die NBC bezieht, der in New 
York in der Television ge¬ 
zeigt werden ist. 

Deputierte des Gachal und 
der Rafi verlangten von Pre¬ 
mierminister Eshkol Aufklä¬ 
rung, wie es möglich gewesen 
sei, dass nordamerikanische 
Kameraleute die Anlagen in 
Dimona trotz der Sicher¬ 
heitsmassnahmen und trotz 
des verbotenen Eintritts in 
diese Sicherheitszone filmen 
konnten. Ferner wellen die 
Deputierten wissen, auf wel 
che Weise die Streifen aus 
dem Lende gebracht werden 
konnten, ohne von der Miii- 
tärzensur geprüft worden zu 
sein. (ITA) 

Punktsystem für 
Verkehrssünder 

Tel Aviv. — Israel wird 
wahrscheinlich schon in die 
sem Jahr ein neues Str fsy- 
stem für chronische 7er- 
kehrssünder einführen. Wie 
Verkehrs - Minister Mosche 
Carmei vor der Knesset er¬ 
läuterte, arbeitet ein Out- 
achterausschuss zur Zeit ei¬ 
nen Vorschlag aus nach em 
Autofahrer von den Stressen 
ferngehalten werden souen, 
die sich wiederholt die glei¬ 
chen Vergehen zuschuiöen 
kommen lassen. 

Die Sünder erhalten für 
ihre Sünden Punkte. Hat ein 
Fahrer in einer bestimmten 
Zeit eine grössere Anzahl 
Punkte ,.gesammelt 4 * soll 
ihm der Führerschein entzo¬ 
gen werden fAWZ) 

Mangel an Akadem kern 

Tel Aviv. — Die Regierung 
bemüht sich, die im Ausland 
lebenden israelischen Akade¬ 
miker zur Rückkehr nach Is 
rael zu bewegen. Ihre Zahl 
beträgt etwa fünftausend, 
von denen die meisten in 
Nordamerika tätig sind is 
rael benötigt Aerzte Archi¬ 
tekten, Chemiker, an denen 
es zumeist in den Entwick¬ 
lungsgebieten fehlt. (ITA) 
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J t) D I ü C H E WOCHENSCHAU 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 

Sinago^a Chain» Weizmann ARCOS «319 

Socretaria: ARCOS 2319 — T. SL 73-0281 y 76-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYN AGOGE: 


Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Sonntags u. staatl. Feiertage 

Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Sonnabend vormittags: 9 
Schabbos EMOR 

Freitagabend: 19 Uhr, An¬ 
sprache. 

Uhr. 

Minchah: 17 Uhr 20 
Ausgang: 17 Uhr 45 

Trauungen: 

Am Samstagabeivd findet 
In unserer Synagoge die 
Trauung von Herrn Carlos A. 
Leers und Frl. Ursula B. Ju¬ 
da um 20 Uhr statt; am 
Sonntagmittag um 12 Uhr 
diejenige von Herrn Aaron 
Danowicz und Frl. Trixie 
Grünebaum; beiden jungen 
Paaren gratulieren wir auch 
an dieser Stelle recht, herz¬ 
lich. 

Gemeinsame Veranstal- j 
tung der Gemeinden 
und Organisationen 
unseres Sektors: 

Am kommenden Mittwoch 
führen die Gemeinden und 
Organisationen unseres Sek¬ 
tors eine gemeinsame Kul j 
turveranstaltung durch, bei 1 


der Herr Dr. Arieh Bustan — 
1. Sekretär und Kulturatta¬ 
che der Botschaft Israels — 
über das Thema ,.Ayer y hoy 
en la cultura de Israel“ spre¬ 
chen wird. Die Veranstaltung 
findet im Gemeindehaus des 
,.Culto Isiaeiita de Belgrano' 
Vidal 2049 statt und beginnt 
um 20 Uhr 45. 

Wahlen zur AMIA: 

Alle unsere Mitglieder und 
Freunde, die auch Mitglieder 
der AMIA sind, haben am 
kommenden Sonntag ihrer 
Wahlpflicht nachzukommen! 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen (Sterbefällen 
mit Herrn Rabb. Harf — 73- 
3180 — oder Herrn Jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Gottesdienste 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Veranstaltung 
in Villa Ballester: 

Am Lag B’Omer — Sonn¬ 
tag. den 8. Mai — treffen 
wir uns zu einem Spielnach¬ 
tnittag. bei dem für reichli¬ 
che Kaffeetafel und schmack 
haftes Abendbrot gesorgt 
wird. — Nähere Einzelheiten 
wurden durch schriftliche 


Einladung und durch Veröf 
fentlichung in den Zeitungen 
bekannt gegeben. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich- 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — koscher — 
übernimmt Her Siegfried van 
Geldern. Zu erreichen unter 
T. E. 73-7625 und 73-0281. 

—:o:— 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos EMAUR 
Freitag, den 6. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 45 
Samstag, den 7. Mai: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 45 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

AS0CIAC10N RELIGIOSA 
CONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos EMAUR 
Freitag, den 6. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 45 
Samstag, den 7 . Mai: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 15 
Raschi Schiur: 16 Uhr 15 
Minchoh: 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 45 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis: 7 
Uhr 30. Montag bis Freitag, 
Schacharis: 6 Uhr 30 Sonn¬ 
tag bis Donnerstag: Min¬ 
choh: 16 Uhr 55. 

TRAUUNG: 

Am Sonntag, den 8. Mai, 
um 16 Uhr 30 findet s.G.w. 
die Trauung von Herrn Julio 
Alberto Ailami mit Fräulein 
Margarita Nordhäuser statt 
Betr. AMIA WAHLEN 
Wir möchten nicht unter¬ 
lassen, alle unsere Mitglie¬ 
der auf die Wichtigkeit der 
am kommenden Sonntag, 
den 8. Mai stattfindenden 
Wahlen hinzuweisen. — Wir 
bilden ein Bestandteil des 
hiesigen Jischuw, und solan¬ 
ge unsere Gemeinde besteht, 
hat sie versucht im Rahmen 
ihrer Kräfte mitzuwirkeiv 
dass die Voraussetzungen für 
ein toratreues Leben in Bue¬ 
nos Aires geschaffen wer¬ 
den. 

Dieses unser Bestreben 
kann durch die Erfüllung der 
Wahlpflicht wesentlich ge¬ 
fördert werden. Nach unse¬ 
rer Ansicht dürfte bei der 
Abgabe der Stimme nur das 
ideologische Kriterium mass¬ 
gebend sein, und aus diesem 
Grunde empfehlen wir unse¬ 
ren Mitgliedern für eine der 
beiden religiösen Listen 
(Nr. 1 und Nr. 5) zu stim¬ 
men. 

VORTRAG: 

Am Donnerstag, den 12. 
Mai 1966, um 20 Uhr 45 wird 
Herr Hermann Holländer 
aus Jerusalem, Mitglied des 
Zionistischen Aktions-Comi- 
tes, Vorsitzender des Finanz¬ 
ausschusses der Jewish Agen¬ 
cy, in unserer Synagoge über 
das Thema: „18 Jahre erleb¬ 
tes Israel' sprechen. — Siehe 
unser Inserat. 
VERANSTALTUNGEN 
IM APRIL: 

Ausser den am Pessach 
von den Herren G. Gold¬ 
schmidt und E. Grünblatt 
gehaltenen Vorträgen über 


,,Hefker Beit Din‘" respektive 
,,Minhagim‘* hatten wir die 
Freude, am Schabbos Schmi- 
ni Herrn Oberrabbiner Dr. 
C&h&ne mit seiner Frau als 
Gäste in unserer Mitte zu be- 
grüssen. — Am Freitagabend 
fand im Hause unseres Raws 
ein Empfang des Vorstandes 
statt, bei welcher Gelegen¬ 
heit aktuelle Fragen bespro¬ 
chen wurden. 

Sowohl am Schabbosmorgen 
als auch am Nachmittag hör¬ 
ten wir dann das autorisier¬ 
te Wort von Raw Cahane, 
der ein vorzüglicher Redner 
ist, und dessen Ausführun 
gen einen tiefen Eindruck 
unter seinen Zuhörern hin- 
terliessen. 

Der Jom Haazmaut wurde 
wie üblich durch einen feier¬ 
lichen G’ttesdienst begangen, 
der sein Gepräge durch eine 
tief durchdachte Rede von 
Dr. Moriel erhielt. — In der 
anschliessenden, in unserem 
neuen Saal durch geführten 
Feier — mit einer gleichzei¬ 
tigen Parallel. Veranstaltung 
für die Kinder — hörten wir 
zuerst eine sehr schöne spa¬ 
nische Rede des Vizepräsi¬ 
denten der AMIA, Herrn D. 
Klimovski. Im weiteren Ver¬ 
lauf des Abends kamen ver¬ 
schiedene Damen und Her. 
ren aus unserer Gemeinde zu 
Wort, die uns in Kurzrefera¬ 
ten ihre speziellen Eindrük- 
ke von Medinat Israel Wie¬ 
dergaben. Auf diese Weise 
entstand ein buntes Mosaik¬ 
bild des Lebens in Israel — 
Das Referat von Frau Rat- 
biner Oppenheimer „Erew 
Shabbat in Jeruschalajün' 4 
wurde prämiiert. — Die sehr 
zahlreich erschienenen Teil 
nehmer waren über die hoch¬ 
stehenden Darbietungen sehr 
befriedigt. 

BET ISRAEL 

Crämer 2076 — Tel.: 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT EMOR 
6.-7. Mai: 

Freitagnachmittag* Min 
cha 18 Uhr 30. Abendgottes- 
dienst 19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. 

TREFFPUNKT 

Unser Treffpunkt unter 
der fachkundigen Leitung 
von Marion und Ruth ist 
Dienstag, Mittwoch, Don¬ 
nerstag, Sonnabend nach 
Schabbatausgang und Sonn¬ 
tags geöffnet. Reichhaltiges 
Buffet, Kaffee, Kuchen und 
kalte Platten. Ausrichtung 
von Geburtstagen, Barmiz- 
wah und Hochzeiten. 

LAG B’OMER: 

Am Sonnabend, den 7. Mai 
um 21 Uhr treffen sich alle 
Mitglieder und Freunde im' 
Gemeindehaus zu gemütli¬ 
chem Beisammensein mit 
Tanz. Für reichhaltiges But- 
fet und gute Getränke ist 
gesorgt. 

GEMEINSCHAFTS- 
VERANSTALTUNG : 

aller Organisationen am 
11. Mai um 20 Uhr 45 in den 
Räumen des Culto Israelita 
de Belgrano, Vidal 2049. Es 
spricht Arie Bustan, Kultur- 
Attache der Israel-Botschaft. 
Wir erwarten rege Beteili¬ 
gung. 

DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS* 

Jeden Donnerstag treffen 
sich unsere Damen zu prak¬ 
tischer Handarbeit oder zu 
vergnügter Unterhaltung. 
TISCH AKTION: 

Wir teilen unseren Freun¬ 
den mit, dass an beiden 
Sonntagen. 15. und 22. Mai. 
wie in jedem Jahr unsere 
Tisch - Aktion für die Ein- 
heitskampagne stattfindet. 


Gemeinsame 

Kulturveranstaltung 

MITTWOCH, DEN II. MAI. UM 20 UHR 45 

IM GEMEINDEHAUS DES CULTO ISRAELITA 
DE BELGRANO. VIDAL 2049 
Es spricht Herr 

Arieh Bustan 

Kulturattache der israelischen Botschaft in Ar¬ 
gentinien über das Thema; 

Das Gestern und Heute 

in der Kultur Israels 

Veranstaltende Organisationen: ACIBA, Achdus 
fisroel. Bet Israel, Culto Israelita de Belgrano, 
Lamrot Hakol, NCI, Bar Kochba und THG. 


Asociaciön Filantröpica Israelita 

Wohltaetigkeitsfest 

IM SAVOY HOTEL (Callao Ecke CangaUo) 

SONNABEND, DEN 25. JUN11966 

2 Orchester — Modenschau Martin Altber* — 
Rifa — Bar — Tanz — Abendessen um 21 Uhr 

EINTRITTSKARTEN: CANGALLO 1479 1. Stock 
Tel.: 40-9535 und 40-4900 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. L 47-9096—99 


Die Wahlen in der Kehilla 

tinden am SONNTAG, DEN 8 MAI, statt. Es Ist 
Eure Pflicht zu stimmen. 
Stimmberechtigt ist nur das Mitglied, das mit 
seinen Beitraegen auf dem Laufenden ist 
Annahme von Beitraegen vormittags im 
Sekretariat, Pasteur 633 im 1» Stock. 




SUSANA SILVIA TOBIAS 
Dr. ED6ARD0 A. MANGUEL 


verlobte 


F. Lacroze 2274 


Migueletes 1326 


EMPFANG: 15. Mai 1966 von 29 bis 22 Uhr 
in Cramer 2070 


*&• xxv4. - mm ' 


f Wir erwarten, dass alle Bei 
I Steuerer ihre Pflicht an die¬ 
sen Tagen gegenüber Israel 
erfüllen. 

DAMENGYMNASTEKt 

Jeden Montagabend von 20 
bis 21 Uhr und Mittwochvor¬ 
mittag von 930—10.30 Uhr 
finden im Gemeindehaus die 
Gymnastikkurse unter Lei¬ 
tung von Frau Edith Sielski 
statt. Auch Nichtmitglieder 
können an diesen Kursen 
teilnehmen. Auskunft im Se¬ 
kretariat. 

PINGPONG: 

Ab Montag, den 9. Mai, ab 
21 Uhr. 

SCHACH- UND BRIEF. 
MARKENGRUPPE: 

Trifft sich jeden Don¬ 
nerstagabend im Gemeinde¬ 
haus ab 20 Uhr. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung, 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Sekr. Sgo. del Estero 424 

9. p. of. 36 — Tel. 38-5816 
KULTURVERAN. 
STALTUNG: 

Die THG beteiligt sich an 
der gemeinsamen Kulturver¬ 
anstaltung mit allen Organi¬ 
sationen und Gemeinden, 
auf der am kommenden 
Mittwoch, den 11. Mai, um 
20 Uhr 45 im Gemeindehaus 
des Culto Israelita de Bel¬ 
grano, Vidal 2049. der Kul¬ 
turattache der Israel-Bot¬ 
schaft, Herr Arieh Bustan. 
über das Thema ,,Das Ge¬ 
stern und Heute in der Kul¬ 
tur Israels" sprechen wird. 

Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der um ihr Erscheinen. Be¬ 
ginn pünktlich. 



ROSL ROHR s. A. 

Mit grossem Schmerz und 
in tiefer Trauer haben wir 
vor wenigen Tagen unsere 
liebe Chawera, Frau Rosl 
Rohr, zu Grabe getragen. Mit 
ihr ist ein Mensch dahinge¬ 
gangen, der seltene charek- 
teriiche Eigenschaften har¬ 
monisch vereinigte: eine be¬ 


scheidene Hingabe an 
Ideal, eine grosse Liebe au tm 
Judentum und zu Zion, ein 
echtes menschliches Verste¬ 
hen für die Sorgen und Nö¬ 
te anderer, eine Hilfs- und 
Einsatzbereitschaft, wie man 
sie nur selten an trifft. Rosl 
Rohr war kein Meusch, der 
in Erscheinung trat, der aber 
immer und überall zur Stelle 
war, wo gearbeitet und ge¬ 
schaffen, wo geleistet und 
geholfen werden musste. 

Wie oft sagt man, dass 
Mensch unersetzlich sei. 
Manchesmal ist es eine Re¬ 
densart oder eine im Ueber* 
schwang ausgedrückte Aner¬ 
kennung. Bei Rosl Rohr ist 
es eine Wahrheit. WIZO war 
für sie mehr als die Mit¬ 
gliedschaft zu einer Organi¬ 
sation, deren Ziele sie unter¬ 
stützte. Frömmigkeit war für 
sie mehr als eine Einfühlung 
m Tradition, Zionismus war 
für sie mehr als nur ein Be¬ 
kenntnis. Das alles bedeute¬ 
te für sie das Leben .hr Le¬ 
ben, unser Leben. 

Die äussere Beteiligung an 
ihrem Deh inscheiden war 
ungewöhnlich. Sie galt einer 
ungewöhnlichen Frau, die 
von allen geschätzt und ge¬ 
ehrt wurde. Deswegen schlo¬ 
ssen sich auch die Organisa¬ 
tionen, zu denen sie gehörte, 
dem Schmerz der WIZO um 
ihre Chawera an, deswegen 
brachte auch die THG ihre 
Trauer um eine treue Mitar¬ 
beiterin zum Ausdruck. Die¬ 
se Frau wird der ganzen zio¬ 
nistischen Familie dieser 
Stadt unvergessen bleiben, 
ein Beispiel bescheidener 
Pflichterfüllung und unbe¬ 
dingter Hingabe an ein gro¬ 
sses Werk, an dessen Ver¬ 
wirklichung wir alle arbei¬ 
ten. — 

CENTRO 

HENRIETTE SZOLD: 

Wir laden alle unsere Cha- 
werot ein, mit uns an einem 
Bibelkurs teilzunehmen, der 
unter der Leitung vor Herrn 
Mordechai Jacobowitz am 9 . 
Mai beginnt. Der Kursus fin¬ 
det jeden 2. Montag in der 
NCI, Arcos 2319 von 15.30 bis 
16 30 Uhr statt. 

CENTRO DEBORAH 
EPSTEIN BERNAL 
veranstaltet am Sonnabend, 
den 7. Mai, nachmittags um 

(Fortsetzung der Vereins- 

nachrichten auf Seite 7) 


Herr HERMANN HOLLAENDER aus Jerusalem, 

Mitglied des Zionistischen Aktions-Comites, 
Vorsitzender des Finanzausschusses der 
Jewish Agency, spricht am kommenden 

Donnerstag, den 12. Mai 1666, um 20 Hhr 45 
in unserer Synagoge über das Thema 

18 JAHRE ERLEBTES ISRAEL 

Mitglieder und Freunde sind herzlichst ein- 
geladen. 

ACHEKJTH ISRAEL 
Moldes 2449 



La ORGANIZACION SIONISTA FEMENINA 
ARGEINTINA invita a sus socias y activistas a la 

Tercera Jornada Blblica Mundial 

que se iniciord, en su sede, Larrea 1225, el lunes 
9 de mayo a las 21 hs. El Rabino Marcos Edery 
dictara una clase sobre: 

»El mensaje profetic« universalista dal Tanaj“ 

que continuard el martes 10 de mayo, a las 17 
horas en la misma sede. Las clases de Biblia se- 
ran dictadas por di Rabino Marcos Edery, los 
martes a las 17 horas en Larrea 1225. En su sede 
se reciben las inscripciones, de lunes a jueves 
de 13.30 a 19.30 horas. 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Veredns- 
»oehrichten von Seite 6) 

4 \)frr Tee-Nachmittag 

im Hause von Frau Rita 
Winter, Bemal, Strasse Za- 
pioia Ecke Yapeyü. 




ARAOZ 2854 
TeL 71 9059 — 72-2725 

KULTURKOMMISSION: 

I>as< Ensemble der Deutschen 
Kammerspieie zu Gast 
in der ACIBA 

Dieses erwählte Ensemble, 
unter Conference von Herrn 
Hans Gerd Kübel, bringt uns 
,, Heitere und besinnliche 
Kammerspielereien 41 am Sonn 
abend, den 21. Mai. um 21 
Uhr, und Sonntag, den 22. 
Mai, um 17 Uhr zu Gehör, 
ßie werden zwei unvergessli¬ 
che Vorstellungen erleben. 

Vorverkauf im Heim am 
Sonnabend, den 14. Mai, und 
Sonntag, den 15. Mai, von 15 
bie 18 Uhr nur für Mitglie¬ 
der, in der darauffolgenden 
Woche im Sekretariat für 
Gäste. 

BRUDERSCHAFT 

Die Synagogenkommission 
teilt mit, dass am Dienstag 
den 24. Mai, um 20 Uhr 30 
ein Schawuoth-Lernen statt- 

findet. 

Der Schawuoth - Gottes¬ 
dienst findet am Mittwoch, 
den 25. Mai, um 19 Uhr, mit 
Predigt, Chor und Seelen, 
feier statt. 

GYMNASTIK: 

Wir wiederholen, dass die 
Gymnastik - Stunden, unter 
der bewährten Leitung von 
Frau Edith Hammerschlag, 
bereits erfolgreich begon¬ 
nen haben. — Jeden Mitt¬ 
woch Abend von 19.30 bis 
20.15 Uhr. Anschliessend 
kann Ping Pong gespielt 
werden. Die Herren turnen 
von* 20.30 Uhr und spielen 
mit grosser Begeisterung 
Volley Ball unter Leitung des 
bekannten Sportlehrers Leon 
Lang. Wir erwarten auch 
Sie» 

TENNIS: 

Wir geben bekannt, dass 
wir unser ,,Torneo a la Ame- 
ricana“ am 15. Mai beginnen. 
Dieses Turnier fand in den 
vergangenen Jahren grossen 
Anklang bei unseren Tennis- 
begeisterten, denn hier tref¬ 
fen sich Gross und Klein, 
Anfänger und Fortgeschrit 
tene zum Wettkampf. Wir 
rechnen mit grosser Beteili¬ 
gung und haben schon die 
Zusage verschiedener einge¬ 
ladener Spieler anderer 
Klubs. Anmeldungen bis spä¬ 
testens 8. Mai bei den Her¬ 


ren der Kommission. Tel. 
791-4055 — 33-0776 — 791- 
1388. 

AMI A-W AHLEN AGRUPA- 
CION CENTRO EUROPEA: 
Achtung! 

Wählt am Sonntag, den 8. 
Mai. die Liste Nr. 6 der Agru- 
paciön Centro-Europea. Bei- 
tragsquittung bis zum 31. 12 
1965 bezahlt und Cedula de 
Identidad mitbringen. 

UNSER JUGENDDEPAR¬ 
TEMENT TEILT MIT: 

Hebräischer Kurs: Einen 
unerwarteten Erfolg zeigten 
die Anmeldungen für diesen 
Kurs. Es werden nicht nur 
Jugendliche, sondern auch 
Erwachsene daran teilneh¬ 
men. Um diesen Personen 
das Teilnehmen an dem Kurs 
zu ermöglichen, wurde die 
Zeit auf 20 Uhr festgelegt. 
Anmeldungen werden bis 
zum 9. Mai entgegengenom¬ 
men. 

Kursus für Instruktore: 
Jeden Mittwoch ab 19.30 Uhr 
findet dieser Kurs statt, in 


dem die zukünftigen In- 
struktore ausgebildet wer¬ 
den, nicht nur für unsere 
Organisation, sondern für die 
ganze Gemeinschaft. 

Tätigkeit der verschie¬ 
denen Gruppen: 

Freitag ab 19 Uhr treffen 
sich die ,.Cadetes‘% Jungens 
und Mädels von 12 bis 14 
Jahre. Um 19 Uhr 45 treten 
sich die .,Intermedios* . Jnru 
gens und Mädels von 15 bis 
18 Jahre. 

Theater gruppe: 

Diese Gruppe ist mit der 
Bildung der Theatergruppe 
beschäftigt. Treffen jeden 
Dienstag ab 20 T T hr 30. 
ACHTUNG! GROSSER 
BALL. Die VI’S in der Aciba 

Am 28. Mai findet der Bai] 
der Jugend in unserem Sa¬ 
lon statt. Wir suchen hier¬ 
für einen Titel. Helft uns 
einen richtigen zu finden. 
Und reservierte Euch diesen 
Tag. 

Am Freitag, den 20. Mai, 
darf niemand fehlen. Ob 


. K£«£« 

KJ»y£m£T| 
censßAEC 


rsls*. 


COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


NUEVOS BOSQUES EN LA GALILEA 

Los tiernos västagos de pi- 
nos y cipreßes fueron pro- 
ducidos por el vivero del Ke¬ 
ren Kayemet Leisrael en Ca- 
bri, Alta Galilea. Como paso 
previo al transplante, se tra- 
tö el terreno quimicamente 
manteniendolo Iibre de ma- 
las hier bas y cizana que po- 
drian competir con Tos reto- 
hoß en formaciön. 


El Departamento de Fores- 
taciön dei Keren Kayemet 
Leisrael ha iniciado una im¬ 
portante läbor en dos pun- 
tos de la Galilea: un bosque 
de 200.000 arboles en Ahihud 
(entre Acre y la reciente ciu- 
dad de Carmiel) y otro de 
100.000 arboles. cerca de Za- 
rit, sobne la frontera liba- 
nesa. 


AUS UNSERER 

Der Vorstand des KKL — 
Centroeuropeo trägt ihren 
scheidenden Präsidenten. 

Herrn Curt Wilk, als Aner¬ 
kennung für seine beispielge¬ 
bende Leitung des Comites 
im Laufe seiner 5jährigen 
Präsidentschaft, in da« “Gol¬ 
dene Buch “ ein. 

Auf Veranlassung der 
Theodor Herzl Gesellschaft 
wird Herr Curt Hamburger 
als Ehrung zu seinem 60. Ge¬ 
burtstag in das ,, Goldene 
Buch “ des KKL eingetragen 

Bei einem Treffen der frü¬ 
heren Fussballer des Bar 
Kochba und Itus am Jom 
Ha'azmaut wurden unter den 
Anwesenden 10 000 Pesos für 


Kurz vor Vollendung seines 70. Lebensjahres ver¬ 
schied plötzlich und unerwartet mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Grossvater und Bruder, Herr 

Ricardo Haas 

In tiefer Trauer 

IRMA HAAS geb. FRANKENBdBRG 
HERBERT s. LIESEL SCHOBNMANN 

geb. HAAS 

LäLIANA u. SANDRA 

Geschwister in Holland und u.s.a. 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 

1966 


Buenos Aires, 3. Mai 
Cabildo 1212 


Arcoe 1280, 1? p. 


Meine liebe Frau, Mutter, Schwiegermutter, 
Grossmutter, Schwester und Tante, Frau 

Sidonie Schwarz geb. Acht 

tat am 1. Mai gestorben. 

Ra tiefster Trauer: 

Antön Schwan 

De. Bemardo und Inge Schwäre« 

Thea 8. Krau« 

Mita, Marko (Sao Paulo) 

Enkel und Urenkel 
Ern« und Olga Rona 

Bie Beisetzung hat bereits stattgefunden. 

Brtomba 2283 


ARBEIT 

den KKL gesammelt und auf 
die Namen von Kurt Ham¬ 
burger, Max Einstoss, Toni 
Fischer und Rudi Rubin (60. 
bzw. 50. Geburtstag) Bäume 
gepflanzt, ebenso wie für En¬ 
rique Najmann, der zu dieser 
Feier seine Freunde anläss¬ 
lich seiner bevorstehenden 
Israel-Reise eingeladen hat¬ 
te. Ein nachahmenswertes 
Beispiel. 

Anlässlich der Barnrnwah- 
feier von Daniel Ricardo 
Cahn wurde durch die Mit¬ 
arbeit von Frl. Celia Schiein 
und Marcelo Cahn der Be¬ 
trag von 3.600.— gesammelt, 
wofür Bäume auf seinen Na¬ 
men gepflanzt werden. 

Anlässlich der Feier des 75. 
Geburtstages von Herrn Max 
Katz wurden $ 3.400.— zu 
Gunsten des KKL gesam¬ 
melt; auf den Namen des Ju¬ 
bilars werden Bäume in Is¬ 
rael gepflanzt. 

Die Familien Kurt Levy 
und Willi Goldschmidt über¬ 
wiesen uns den Betrag von 
$ 3.000.—- anlässlich der Ver¬ 
lobung ihrer Kinder: Pedro 
und Susana Delia; auf den 
Namen des Brautpaares wer¬ 
den Bäume gepflanzt. 

Herr Erico Auerbach spen¬ 
dete $ 4.000.— für die Pflan¬ 
zung von 20 Bäumen zum 
Andenken an seine Mutter, 
Frau Gertrude Auerbach s.A., 
aus Anlass des 5. Jahrzeitsta¬ 
ges am 14. Mai. 

Herr Kantor WaHer Btahau 
spendete $ 2.000.— für die 
Pflanzung von Bäumen zum 
Andenken an seinen viel zu 
früh verstorbenen Freund 
Kurt Stern s. A. 

Für die Anfertigung einer 
Jahrzeitstafel überwies uns 
Herr Albert Weinberg 1.000.— 
Pesos. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern 

EINE MITTEILUNG 
DES SEKRETARIATS: 

Ab 1. Mai wurden die Prei¬ 
se für Telegramme und Bäu¬ 
me wie folgt erhöht: Tele¬ 
gramme $ 150.—; Luxus-Te¬ 
legramme $ 200.—; 1 Baum 
$ 200 .— 


jung oder alt, verheiratet 
oder unverheiratet, Mutter 
oder Grossmutter, alle müs 
6en kommen. Denkt an die¬ 
sen Tag. 

SCHACH: 

Jeden Dienstag ab 20 Uhr 
30 wird Schach gespielt Es 
kommt nicht auf das Alter 
an. Die Hauptsache ist, dass 
Sie spielen können. Wir bit¬ 
ten, die Schachspiele mitzu- 
bringen. 

Organisiert von dem Jüdi¬ 
schen Jugendcomite (Kör¬ 
perschaft, die alle argentini¬ 
schen Institutionen ein- 
schliesst) wird ab Dienstag, 
den 10. Mai, ein Schachspiel 
austragen, das in zwei Ka¬ 
tegorien eingeteilt ist. Eines 
bis zu 18 Jahren und das 
zweite bis zu 22 Jahren. Die¬ 
ses Turnier wird sehr inter¬ 
essant werden. 

DIE HEIMKOMMISSION 
TEILT MIT; 

Für Festlichkeiten vermie¬ 
ten wir an gewissen Tagen 
unseren großsen Saal. Inter 
essenten bitten wir, sich mit 
der Heimkommission in Ver¬ 
bindung zu setzen. 


Oie Einheitskampagne 
teilt mit: 

IS JAHRE ISRAEL BEDEU¬ 
TEN LEBEN: CHAJ! 

Unter diesem Motto steht 
die bereits in vollem Gange 
befindliche Aktion 1966 der 
Einheitskampagne (Keren 
Hajessod). Täglich erhalten 
wir Selbstbesteuerungen, die 
in ihrer grossen Mehrzahl 
Erhöhungen von 50 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr auf¬ 
weisen. 

Wir freuen uns, dass un¬ 
sere Freunde verstanden ha¬ 
ben, dass die Besteuerung 
zur Einheitskampagne keine 


,,Spende“' bedeutet, sondern 
eine würdige Selbstbesteue- 
rung darstellen muss. 

Wir machen darauf auf¬ 
merksam, dass aufgrund ei¬ 
nes Beschlusses unseres Co¬ 
mites ungenügende Zahlun¬ 
gen in diesem Jahr Chaj 
von uns zurückgewiesen wer¬ 
den. 

TISCH-AKTION: 

An den Sonntag, den 15 
und 22. Mai, werden bei al¬ 
len Gemeinden und in un¬ 
serem Sekretariat Zeichnun¬ 
gen für die Aktion 1966 in 
der Zeit von 10—12 Uhr ent¬ 
gegengenommen (siehe Inse¬ 
rat). 

ES ergeht der Appell an 
Alle, die Arbeit unserer frei¬ 
willigen Mitarbeiter durch 
ein spontanes Erscheinen bei 
den bekannten Stellen zu un¬ 
terstützen. 

FREIWILLIGE 

MITARBEITER: 

In unseren Mitteilungen in 
der vergangenen Woche ha¬ 
ben wir um die ehrenamtli¬ 
che Mitarbeit recht Vieler 
gebeten. Wir erneuern heute 
diesen Appell, und lütten die 
„Freiwilligen*“ um eine per¬ 
sönliche Rücksprache nach 
vorheriger Vereinbarung 
durch ein Telefongespräch 
mit unserem Sekretariat: Co- 
mite Centroeuropeo T. E. 47- 
3820. 

Treffen „alter“ Sportler 

Auf Einladung von Chawer 
Mieky Najman, anlässlich 
seiner Israel-Reise, trafen 
sich ca. 50 frühere Fussbal¬ 
ler de« Bar Kochba und Itus 
zu einem Abendessen am 
Jom Haazma'ut. In seiner 
Begrüssung wies J. Meyer - 
Keyt mit treffenden Worten 
auf die Symbolik des Tages 
hin und forderte die Anwe¬ 
senden auf, der jüdischen 
Jugend in ihren Problemen 
behilflich zu sein. Herzlich 
und sehr persönlich verab¬ 
schiedete er dann seinen 
,alten“* Sportfreund M. Naj¬ 
man. 

j Anschliessend sprachen 
j Kurt Hamburger und Jose 
• Bedeutung solcher Zusam- 
; xnenkiinfte hervorhoben, als 
i Brecher, die ebenfalls die 
I Beweis dafür, dass die 


Felix Bleek 60 Jahre 

San Francisco. — Der ame¬ 
rikanisch-schweizerische Phy¬ 
siker Professor Dr. Felix 
Bloch wurde in Pal© Alto 
(Kalifornien) 60 Jahre alt 
Bloch, der in Deutschland 
promovierte, musste 1933 sei¬ 
ne Arbeit dort verlassen und 
immigrierte über Paris und 
Rom in die USA. 1952 erhielt 
er den Nobelpreis für Phy¬ 
sik. Er gehört der amerika¬ 
nischen Nationalakademie 
der Wissenschaften an. 

Preisgekroenter Film 

Hollywood. — ,,Der Laden 
in der Hauptstrasse““, der 
tschechische Film über die 
Deportation der Juden einer 
Stadt in der Tschechoslowa¬ 
kei, in dem Ida Kaminska 
die Hauptrolle spielt, ist von 
der Filmkunst-Akademie als 
bester ausländischer Film 
des Jahres 1965 ausgewählt 


Freundschaftsbande vom 
Sportplatz auch im Leben 
weiterbestehen, was der heu¬ 
tigen Generation nur als Bei¬ 
spiel dienen könnte. 

Als Anerkennung und zur 
besonderen Erinnerung wur¬ 
de Micky Najman eine gol¬ 
dene Medaille durch Herbert 
Landau überreicht, welcher 
mit launigen Worten und sei¬ 
nem gewohnten Humor alle 
in beste Stimmung versetzte, 
so dass die Freunde noch 
lange gemütlich zusammen¬ 
blieben. 

In einer spontanen Samm¬ 
lung wurden 12.000.— Pesos 
aufgebracht. — 2.000.— für 
die „Comedores Populäres 
Israelitas“ und 10.000.— Pe¬ 
sos dem KKL überwiesen zur 
Pflanzung von Bäumen auf 
die Namen von Kurt Ham¬ 
burger, Max Einstoss, Toni 
Fischer (60. Geburtstag) und 
Rudi Rubin (50. Geburts- 
tag). 

Es war ein unvergesslicher 
Abend, der bewies, dass die¬ 
jenigen, die in den dreissi- 
ger Jahren den Grundstein 
für das jüdische Sport leben 
unseres Sektors in Buenos 
Aires legten, auch heute 
noch in alter Freundschaft 
verbunden sind. 


18 Jahre Israel bedeuten Leben: CHAJ! 

ZEICHNETSPONTAN 

EINHEITSKAMPAGNE 

an den Sonntagen, den 16. und 22. Mai ven 10—12 Uhr 
an den felgenden Stellen: 


Aehduth Isroel 
Bet Israel 

Cnlte Israelita de Beigrane 

Lamroth Hakel 

Nueva Comunidad Israelita 


Moldes 2449 
Cramer 2070 
Vidal 2049 

Caseros 1450, Florida 
Arcos 2319 


und im 


Sekretariat des Co mite Centroeuropeo, Samnento 2376, in. 


COMITE CENTROEUROPEO 

BE LA CAMPANA UNIDA (Keren Hajessed) 

Sarmiento 2376, Hl. — T. E. 47-3820 
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Israel ergreift Repressalien 


Hunger und Ueberfluss 

von JOEL LIEBMAN FRANTZ 

Zu den üblichen Bildern, die man in der Stadt Kal¬ 
kutta während der letzten Wochen in steigendem Masse 
sieht, gehören die Demonstrationen gegen den Hunger* 
Mehrere tausend Fabrikarbeiter, Angestellte und Haus¬ 
frauen protestierten in den Strassen, denn die Hungers¬ 
not in weiten Teilen Indiens wird grösser. Die Protestmär¬ 
sche gegen die katastrophale Lage und die Untätigkeit der 
Regierung geben aber den Hungernden kein Brot Allein 
im Haipur-Distrikt, der sogenannten Reis-Schüssel In¬ 
diens, hungern bereits mehr als eine Million fünfhundert, 
tausend Menschen. In ihrer Verzweiflung essen sie Gras, 
Pflanzen und Abfälle. Aber die indische Regierung hat aus 
politischen oder sonstigen Gründen eine Hilfeleistung Is¬ 
raels abgelehnt... 

Zwei Drittel der Menschheit ist vom Hunger bedroht. 
Die Lage verschärft sich, zumal nichts Grundlegendes ge¬ 
schieht, um sie zu ändern. Dass immer noch genug Brot 
af Erden für alle Menschenkinder wächst, ist eine Wahr¬ 
heit geblieben. Aber diejenigen, die eine Lösung des 
schrecklichen Problems Hunger in der Hand hätten, blei¬ 
ben untätig; sie unternehmen nichts. Millionen Menschen 
sterben an Hunger. — 

üls geht nicht allein um die Frag«, dass ungezählte 
Millionen Dollar von allen Staaten zur Aufrüstung ver¬ 
wandt werden, also zu Zwecken des gegenseitigen Tötens, 
um es einmal klar zu sagen. Ja, würden diese Beträge statt 
dessen für die Einrichtung von Schulen, Krankenhäusern, 
Volksküchen und zur Bezwingung der Hungersnöte aufge¬ 
wandt, dann würde vieles anders und besser sein. Aber das 
ist schon sehr häufig und von allen Seiten gesagt und ge¬ 
fordert worden. Trotzdem geht das Wettrüsten weiter. 

Jedoch handelt es sich nicht allein darum, dass die 
Gelder für die Vorbereitung von Kriegen statt für die 
Besserung der Lebensverhältnisse der Völker genommen 
werden. Selbst die vorhandenen Lebensmittel werden nicht 
an Arme und Bedürftige, an Kranke und Hungernde ver¬ 
teilt. Auf einer der nächsten Sitzungen des EWG-Wirt- 
schaftsrates soll eine neue Marktordnung für Obst und 
Gemiisse erörtert werden, die praktisch auf die Vernich¬ 
tung wertvoller Lebensmittel hinausläuft. Wenn in einem 
EWG-Land ein festgelegter Richtpreis für Obst und Ge¬ 
müse um 40 Prozent überschritten wird, soll die Regie¬ 
rung alles aufkaufen, bis der Preis wieder nach oben geht. 
Die staatlich aufgekauften Mengen von Obst und Gemüse 
sollen nicht etwa Bedürftigen zugute kommen, sondern 
vernichtet werden. 

Kommentare hierzu dürften sich erübrigen. Während 
Millionen hungern, werden Lebensmittel aus Preisgründen 
zerstört... 


Adenauer in Israel 


SYRER EROKFFNEN 
FEUER 

Tel Aviv. — Syrische Ar¬ 
tillerie beschoss am vergan 
genen Wochenende israeli¬ 
sche Baumpflanzungen in 
der Nähe von Mischmar Ha- 
jarden. Von den vier Perso¬ 
nen, die von den Kugeln ge¬ 
troffen wurden, war ein 
Mann schwer verwundet. Die 
Israelis erwiderten das Feu¬ 
er. Der Schusswechsel dauer¬ 
te 40 Minuten. 

ISRAELISCHE 

MASSNAHMEN 

Tel Aviv. — Zwei israeli¬ 
sche Truppeneinheiten über¬ 
schritten am vergangenen 
Freitag nach Mitternacht die 
transjordanische Grenze und 
sprengten mehrere Häuser, 
die, wie man glaubt, als Aus¬ 
gangspunkt für den kürzli- 
chen Angriff der El-Fatach- 
Leute auf israelische Kolo¬ 
nien dienten. Drei israelische 
Soldaten wurden bei dieser 
Operation leicht verwendet 
Die Aktion richtete sich ge¬ 
gen die Ortschaften Kalayat 
und Nirbeit, in denen die 
Kommandos der El Fatach 
Ouartier aufgeschlagen hat¬ 
ten. 

Die erste israelische Ein- 
heit kreuzte den Jordanfluss 
bei Beit Schaanan und zer¬ 
störte vier Häuser in Kala- j 
yat, darunter das Haus des 
Bürgermeisters. Die Truppen 
konzentrierten ihre Angriffe 
gegen die Häuser, von deren 
Bewohnern bekannt ist, dass 
sie den EI-Fatach-Terrori- 
sten geholfen haben. Die 
zweite Einheit wurde beim 
Betreten von Nirbeit von 
transjordanischen Polizisten 
beschossen, deren Feuer von 
israelischen Mörsern zum 
Schwaigen gebracht wurde. 
Es wurde hervorgehoben, 
dass die Israelis in allen 
Häusern, gegen die die Straf¬ 
kommandos vorgingen, zum 


Verlassen der Gebäude auf¬ 
forderten, bevor sie diese in 
die Luft sprengten. 

In einer Pressekonferenz 
am darauffolgenden Tage 
teilte Generalstabschef Jiz- 
chak Rabin mit, dass die Mi¬ 
liz in den Dörfern Wider¬ 
stand leistete und bei dem 
Zusammenstoss Verluste zu 
beklagen hatte. Er fügte hin¬ 
zu, dass sich die israelischen 
Soldaten „trotzdem strikt an 
die ihnen erteilten xAnwei- 
sungen hielte*, die Zivilbe¬ 
völkerung zu evakuieren und 
an die Kinder Süssigkeiten 
zu verteilen“. Er oetonte. 
dass Israel nicht den Wunsch 
hege, die Spannungen zu 
verschärfen, jedoch verlan¬ 
ge, dass Transjordanien 
wirksame Schritte gegen die 
El - Fatach - Banden unter¬ 
nimmt. Er fügte hinzu, dass 
Syrien das einzige arabische 
Land sei, das diese Terrori 
sten offen unterstützt, Israel 
hingegen dem Prinzip folge, 
das Land verantworte h zu 
halten, von dem aus die Sa¬ 
boteure ihre Ueberfälle un¬ 
ternehmen. Dies verringere 
aber keineswegs die Verant¬ 
wortlichkeit Syriens. 

Das israelische Communi- 
que stellt fest, dass die El- 
Fatach-Banden in den letz¬ 
ten drei Wochen zwei Sabo 
tageakte im Negew und am 
Hebron-Berg verübten und 
ausserdem Beit Schaanan im 
Galil überfielen. 

ERKLAERUNG 
LEVI ESHKOLS 

Tel Aviv. — Ministerprä¬ 
sident Levi Eshkol erklärte 
dass die syrischen Behörden 
für die Sabotageakte der El- 
Fatach-Leute verantwortlich 
sind. Er erwähnte die Explo¬ 
sion einer Mine, auf die eini¬ 
ge Tage zuvor ein israeli- 
scher Militärkraftwagen 10 
Kilometer westlich von Mas- 
sada auffuhr, und äusserte, 
dass sich zwar die zentrale 


Operationsbasis dieser rer- 
rororganisation in Syrien be¬ 
finde, die Syrer jedoch An¬ 
gehörige anderer arabischer 
Nationen anwerben, um die 
Einfälle an Israels Grenzen 
im Norden wie im Süden 
durchzuführen. 

Eshkol fügte hinzu, das< 
Transjordanien, von dessen 
Territorium aus die Infil 
tränten in israelisches Gebiet 
eindringen, seine schon be¬ 
gonnenen Bemühungen >jur 
Vermeidung dieser Zwischen¬ 
fälle an der Grenze verstär¬ 
ken muss. 

NEUER ANGRIFF 

Tel Aviv. — Syrische Bat¬ 
terien eröffneten wieder Feu¬ 
er auf israelisches Gebiet im 
Landesnorden, das eine Fort¬ 
setzung der Gewaltakte war, 
mit denen die vier arabi¬ 
schen Nachbarn Israels seit 
einer Woche die israelischen 
Grenzen bedrohen. Die Is¬ 
raelis erwiderten das F^uer. 
Zuerst schossen die Syrer mit 
Maschinengewehren, um spä- 
ter Mörser zu verwenden 
Der Schusswechsel dauerte 
eine halbe Stunde. Dann ge¬ 
lang es den UN-Beobachtern, 
die Einstellung des Feuers zu 
erwirken. 

VERTEIDIGUNG 
DER GRENZEN 

Vereinte Nationen. — Isra¬ 
el antwortete auf die von 
Transjordanien dem Sicher¬ 
heitsrat unterbreitete Be- 


Washington. — Ein hoher 
Beamter des State Depart¬ 
ment erklärte es als dring¬ 
lich. die Lieferungen fortge¬ 
schrittener Waffen für den 
Mittelosten einzuschränken. 
Er enthüllte, dass die Verei¬ 
nigten Staaten die Kontak¬ 
te mit der Sowjetunion fort¬ 
zusetzen gedenken, um zu 
einem Abkommen über die 
Beschränkung der Bewaff¬ 
nung in diesem Raum zu ge¬ 
langen. 

Douglas McArthur, Beige¬ 
ordneter Staatssekretär für 
Beziehungen mit dem Par¬ 
lament, schrieb in einem 
Brief an den republikani¬ 
schen Deputierten für New 
York, Seymour Ha Ipern, dass 
,, trotz bisheriger Ermange¬ 
lung einer positiven Antwort 
das State Department abso¬ 
lut die Ansicht teilt, dass wir 
die mit Sowjetrussland und 
den anderen interessierten 
Regierungen aufgenomme¬ 
nen Verbindungen fortsetzen 
müssen“. Dem fügt er hinzu; 
„Ich kann Ihnen versichern, 
dass wir dies zu tun beab¬ 
sichtigen. Das Waffenpro¬ 
blem figuriert weiter an er¬ 
ster Stelle auf der Liste un¬ 
serer Sorgen in Nahost. und 
wir werden uns aller Mög¬ 
lichkeiten bedienen, um eine 
Lösung herbeizuführen.“ 

Im weiteren versichert Mc¬ 
Arthur, es sei das Ziel der 
USA-Politik, die Form aus¬ 
findig zu machen, in der eine 
Verringerung der Waffen¬ 
käufe durch mittelöstlidhe 
Länder erreicht werden 
kann, damit die beschränk¬ 
ten Mittel dieser Nationen 
für den wirtschaftlichen Auf¬ 
bau verwendet werden kön¬ 
nen. ,,In dem Mass, in dem 


Verhandlungen 
mit Bonn 

Jerusalem. — Israel be¬ 
trachtet das Hilfsangebot, 
das die westdeutsche Re¬ 
gierung bei den Verhand¬ 
lungen in Bonn gemacht 
hat, nicht für schlecht ge¬ 
nug, um es abzulehnen, 
aber auch nicht für gut 
genug, um es anzuneh¬ 
men. Dies verlautete jetzt 
aus sicheren Quellen. Die 
Frage ist nunmehr Pre¬ 
mierminister Eshkol Fi- 
nanzminister Pinchas Sa- 
pir und Aussen minister 
Eban zur Prüfung vorge¬ 
legt worden. (ITA) 


sch werde, in der Israel der 
„Aggression“ angeklagt wird, 
dass in den letzten 17 Mona¬ 
ten 43 Ueberfälle von arabi¬ 
schen Terroristen gegen zi¬ 
vile Ziele in Israel und hier¬ 
von 33 xAttacken von Trans¬ 
jordanien aus verübt wur¬ 
den. 

Der israelische ständige 
Repräsentant vor den UN, 
Michael Comay, gab in sei¬ 
nem Schreiben an, dass Is¬ 
rael am vergangenen Freitag 
eine Straf expedition gegen 
zwei arabische Dörfer unter- j 
nahm und sprach sein Be- ' 
dauern aus, dass seine Regie¬ 
rung zu dieser Massnahme 
greifen musste. Aber, so füg¬ 
te er hinzu, „wenn alle Er¬ 
suchen und Warnungen 
nichts nützen, dann sieht 
sich Israels Regierung ge¬ 
zwungen, solche Wege zu be¬ 
schreiten, um die Sicherheit 
seiner Bürger und seiner 
Grenzen zu schützen. (ITA) 


der Hunger nach Waffen 
wächst, erhöhen sich auch 
ständig die Kosten für den 
Bau von Waffenarsenalen 
und deren Unterhaltung 
Dieser Umstand macht zu¬ 
sammen mit der steigenden 
Bedrohung des Friedens 
durch fortgeschrittene Wef- 
fen das Problem immer 
dringlicher“, schreibt er und 
weist darauf hin, dass seine 
Regierung verschiedentlich 
Kontakte mit den interes¬ 
sierten Ländern aufgenom¬ 
men hat, „um den Rüstungs¬ 
wettlauf in diesem Gebiet auf 
einer realen Basis einzu¬ 
schränken. Ueber dieses Pro¬ 
blem haben wir auch mit der 
Sowjetunion zu einem Ein- 
vernehmen zu kommen ver¬ 
sucht. 4 

McArthur betonte, dass 
„das Verhalten der Sowjet¬ 
union den Ausschlag dafür 
gab. dass die USA in den 
letzten zehn Jahren für 
mehr als zwei Milliarden 
Dollar Waffen in den Mittel¬ 
osten geliefert hat. Bisher 
hat Moskau leider nicht den 
echten Wunsch gezeigt, eine 
Verständigung über den Ein¬ 
halt des Rüstungswettlaufs 
zu erzielen.“ Trotzdem erach¬ 
tet es das State Department 
für unerlässlich, die Ge¬ 
spräche mit den Russen in 
dieser Angelegenheit fortzu¬ 
setzen. (ITA) 


Hakenkreuze 

Paris. — Unbekannte Van¬ 
dalen malten Hakenkreuze 
und antijüdische Slogans an 
die Mauern der Synagoge in 
Lille. Die Behörden ordneten 
Untersuchungen durch die 
Polizei an. 


Jerusalem. — Der frühe¬ 
re westdeutsche Bundeskanz¬ 
ler, Dr. Konrad Adenauer, 
weilt zu einem achtägigen 
Besuch in Israel. Gleichzeitig 
wurde hier bekannt gegeben, 
dass die israelische Regie¬ 
rung ihren Unterhändlern 
in Bonn neue Instruktionen 
erteilte und sie an wies, mit 
einer gewissen „Festigkeit* 
Israels Position zu wahren. 

Dr. Adenauer kam nach Is¬ 
rael als Gast der Regierung 
und des Weizmann-Instituts, 
das ihm einen Ehrentitel ver¬ 
liehen hat. Bei seiner An- 1 
kunft wurde er im Flugha¬ 
fen Ludd von Aussenminister 
Eban im Namen der Regie, 
rung, vom Direktor des Weiz¬ 
mann-Instituts Meyer Weis¬ 
gal, dem Präsidenten der 
Zionistischen Weltorganisa¬ 
tion Dr. Nachum Goldmann, 
von Dr. Shinnar, Chef der 
einstigen israelischen Ein¬ 
kaufsmission in Westdeutsch¬ 
land, und dem deutschen 
Botschaft in Israel, Dr. Rolf 
Pauls, begriisst. 

Nach der feierlichen Ue- 
berreichung des Ehrentitels 
im Weizmann-Institut, bei 
der Aussenminister Eban, 
Dr. Goldmann und Meyer 
Weisgal das Wort ergriffen, 
legte Dr. Adenauer am Grabe 
Chaim Weizmanns in Re- 
chowot eine Blumenspende 
nieder. 

Das Programm Adenauers 


in Jerusalem beinhaltete eine 
Unterredung mit Premiermi¬ 
nister Levi Eshkol, eine Au¬ 
dienz beim Präsidenten Sal- 
man Shazar und einen Be¬ 
such in Jad Waschern zur 
Ehrung des Andenkens an 
die 6 Millionen Juden, die 
von den Nazis ermordet wur* 
den, Ministerpräsident Esh¬ 
kol veranstaltete ein Bankett 
zu Ehren Dr. Adenauers. 
Nach einer Konferenz mit 
Aussenminister Abba Eban 
suchte der Gast aus Deutsch¬ 
land die heiligen Stätten der 
Christen in Israel auf. Einen 
besonderen Besuch stattete 
er dem Kibbuz Sde Böker ab, 
um dort seinen alten Freund 
Ben Gurion zu sehen. 

Zwei der Koalition ange¬ 
hörenden Parteien ausser der 
Cherut boykottierten den Be- 
such Adenauers, nämlich 
Mapam und Achdut Awoda. 
Cherut publizierte in den 
Zeitungen eine Erklärung in 
der es hiess, dass Dr. Ade¬ 
nauer „nicht willkommen“ 
in Israel ist. Tausende von 
Flugblättern wurden von 
dem Verband der Ghetfco- 
kämpfer verteilt, in denen 
gegen den Besuch protestiert 
und Dr. Adenauer aufgefor¬ 
dert wird, „zusammen mit 
dem W T ehrmachts - Offizier 
Pauls und dem Exnaz* Tö- 
rök das Land zu verlassen“. 
Török ist Botschaftsrat der 
deutschen Botschaft in Isra¬ 
el. (ITA) 


Gefaengnis für Massenmord... 

Drei ehemalige SS-Oifiz ; ere. der Hauptmann a. D. Tor. 
mann, der Hauptmann a. D. Matschke und der Ex-Leut- 
nant Spengler, schuldig befunden im Jahre 1942 in Klinzy 
in der Sowjetunion an der Ermordung mehrerer hundert 
Juden — Männer. Frauen und Kinder — aktiv beteiligt 
gewesen zu sein, wurden von einem Essener Schwurgericht 
Gefängnisstrafen von 3—5 Jahren verurteilt. 

Die Untersuchungshaft wurde den Verurteilten ange¬ 
rechnet. 

Das Ausserordentliche an dieser Bestrafung für Betei. 
ligung an einem Massenmord an Frauen. Männern und 
Kindern — die gewiss alle unschuldig waren, vor allem 
diese Kinder, die Opfer der SS-Unholde wurden — ist nicht 
die geringfügige Gefängnisstrafe, die ungefähr den Nor¬ 
maltarif für eine mittlere Unteischlagung ausmacht. Das 
Ausserordentliche ist, dass man in aller Welt die Affäre in 
20 Zeilen, und ohne Kommentar, abgehandelt hat 

In der deutschen Presse, gewiss. Das versteht sich 
schon eher. Aber ich nabe diese schreckliche Meldung mit 
Ihrem revoltierenden Abschluss in mehr als 50 ausländi¬ 
schen Zeitungen in englischen, in französischen in bel¬ 
gischen. in schweizer und auch in amerikanischen gefun¬ 
den. 

Das war eine dürre, sachlich, neutrale Reuter-Mel 
düng. So wurde sie übernommen. Ohne ein Wort Kommen¬ 
tar. Ohne ein Wort der Kritik. Ohne einen Hinweis auf 
diese Ungeheuerlichkeit, diese schreiende Diskrepanz zwi¬ 
schen Schuld und Sühne, zwischen der grauenhaften Tat 
und einem Richterspruch, der fast zu einer Beschimpfung 
dieser Kinder wird, die im Bezirk von Klinzy unter den 
Kugeln der SS gestorben sind und deren Grab niemand 
kennt... 

Uebrigens: in einer Nachbarstadt von Essen wurde am 
gleichen Tag ein Mann wegen Unterschlagungen und 
Fcheckbetrügereien zu 4M* Jahren Zuchthaus verurteilt. Zu 
Zuchthaus, nicht zu Gefängnis... Sie ist schön, die 
menschliche Gerechtigkeit! 

KURT KAISER.BiLUETH 
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